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Bewährte Mittel
a u s d e r y a us- u nd La n d n>i r t h scha ft.

Uebep di^ Stallfütterung der Lühe mit Llee.

Ein Voruttheil , womit man hie und dä noch gegen daö beständige Futtern mit
Klee eingenohmen ist , besteht darinnen , daß der Klee zu fett und h ' tz' g fty , ^ unge
und Leber anstecken , den Kühen eine Faulmß verursachen , und wohkga r̂ E V reh
stäupe Hervorbringen soll , welcher letztere Punkt grund falsch ist . Es ' st wohl mog
lich, daß durch unbesonnenes Kleefüttern einige Stucke umgefallen sind, doch war h,ei an
nicht das Gewächs sondern die Art zu füttern schuld ; es , st vielmehr gewiß, , daß
das Viel ) , welches beständig im Statte gehalten wird , den grass .renden Viehseuchen,
die sich gemeiniglich durch die Luft fortzupflanzen pflegen , lange nicht so stark auS,
gefetzt fey» Doch stellen wir auch nicht in Abrede , daß der Klee , wenn mit dessen
Verfütterung nicht behutsam verfahren wird , schädlich werden könne . Hauptsächlich
ist zu beobachten , daß man den Kühen , die man den ganzen Sommer über auf dem
Statte halten , und mit Klee füttern will , dieses Futter nicht ww gewöhnlich lauter
und allein vorlegen läßt , sondern ihnen solches unter die Siede schneiden lassen muß.
Der Klee führt zu viel öhlichte und fette Theile bey sich , und kann daher , wenn er
allein und in zu grosser Menge gegeben wird , nicht so leicht m den jeifenartigen Saft,
der sowohl im Thier als Pflanzenreiche zut Erhaltung eines gesunden Zustandes er,
forderlich ist , verwandelt werden , daher lehrt auch die Erfahrung , daß das Vieh,
welches nichts anders als puren ungemischten Klee bekommt , selten über z Jahre
dauert , es bekömmt eine Fäulniß in den Eingeweide » , und fallt menn man eS nicht
beyZeiren schlachtet , endlich gar um . Hingegen , wenn man den Klee unter trockne
Siede schneiden , und ihn so untermischt den Kühen geben laßt , so bekommen sie ei,
nes theils vou den in dem Klee befindlichen L) ele nicht zu viel auf einmal , und es
kann sich daher besser vertheilen , und mit den andern Saften vermischen , und an,
dern Theils ist es auch bekannt , daß das Stroh selbst einige Salztheile in sich ent,
hält , welche , wenn sie sich mit den Wehten Theilen des Klees verbinde « , zur vor-
theilhaften Nahrung werden»

Einige allgemeine Regeln beym Pfropfen der Obstbaume.

Mit Voraussetzung alle !, dessen , was ein Landmann oder Gärtner ohnehin nö-
thig wissen muß , theilen wir hier noch folgende minder bekannte Bemerkungen mrt.
Es ist gewiß , daß die Fehker des Baumes , von dem datz Pfropfreis genehmen wird
ßch auf dem gepfropften Baum forterben , und ein Gärtner muß sogar darauf acht
haben , daß der Baum , von dem er sein Pfropfreis nimmt , in demselben Iahte
viele Fruchlknofpen habe , denn nimmt er das Neis von einem der wenige hat , jo
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wird auch der gepfropfte Baum nur spat tragen . Ein anderer Vortheil besteht da,
rinnen , daß man zuweilen einigen Baumen , wenn alle diele Blüthen versprechen ,
die Blumenknospen wegnehme , darnach wachsen solche Baume starker ins Holz , tra,
gen aber dafür im nächsten Jahre desto reichlicher . Die Knospen werden mit der
Scheere abgeschnitten . Nimmt man die Pfropfreiser aus seinem eigenen Garten , oder
aus der Nachbarschaft , so chut es bessere Wirkung , wenn man sie gerade zu der
Zeit abschneidet , wenn man sie braucht , weil der Baum unfehlbar die Reiser besser
unterhalten und bewahren kann , als der Gärtner im Stande ist , hiebey ist jedoch der
Umstand zu bemerken , daß zuweilen ein schädlicher Frost alle jungen Reiser verdirbt,
daher man kaum küglige Pfropfreiser haben kann , wenn man sie nicht vor dem Froste
gesammelt hat . Bäume , die in keinem nahrhaften Boden stehen , dürfen nicht zu
jung gepfropft werden , sonst werden sie sich , da sie schwach sind , Holz zu treiben,
durch Blüten und Früchte erschöpfen , und da sie sich dann im magern Boden nicht
genugsam erholen können , in eine Art von Auszehrung gerakhen ; noch lassen sich sol¬
che zu früh gepfropfte Bäume am leichtesten dadurch retten , daß man ihnen das
Pfropfreis nimmt , wodurch sie freylich wieder wild werden , aber desto leichter hin¬
längliche Kräfte zu einer spätem sicherem Operation sammeln . Es ist gewiß daß
alles besser und sicherer gerärh , wenn das Pfropfreis dergestalt aufgesetzt wird , daß
seine Seiten eben diejenigen Lager gegen die Weltgegenden behalten , die sie am
Mutterstamme gehabt haben ; eine Klugheitsregel , die auch beym Versetzen der Bäu¬
me zu beobacht höchst nölhig ist. Das Pfropfen in Den Spalt laßt sich bey Kastanien
und Nußbäumen nicht thun , es gerath auch nicht leicht , bey Pfirsichen , .Maulbeer-
und Feigenbäumen , aber alle andern Baume , sowohl Kern als Steinobsts und so¬
gar Weinstöcke lassen sich mit Nutzen in den Spalt pfropfen . Das Pfropfen sn der
Rinde ist nicht zu empfehlen , so wenig , als das in den Lerb ; man wählt hieß nur
aus Noth , wenn die Baume schon so stark geworden smd , daß sie sich zum Pfropfen
in den Spalt nicht mehr schicken. Das Aeugeln schlägt noch an , wenn man gleich
das Schild von einem schon etwas welk gewordenen Zweige nimmt , nur muß man
den Zwei ^ vorher .eine Zeit lang in frisches Wasser gesetzt hab §n , durch diesen Vor,
theil gerärh das Aeugeln noch , wenn man das Auge von einem Baume nimmt , der
schon viele Tage vorher ausgerissen wurde . Das Occulrren Durch Teichel,r oder Rör-
chen verdient alle Anempfehlung , weil es leicht ist , und sich durchgängig anwenoen
latzi . Man darf dazu nur die Rrnde des Wildlings in kleine Streifen schneiden,
und solche über die aufgesteckte Röhre beugen , so ist es schon hinreichend ; auf diese
Art kann man sogar Kastanien und Nußbaume occuliren , nur der Weinstock duldet
es nicht . Wenn ein Baum im März oder April in die Spalte gepfropft worden ist,
und nicht anschlagt , sondern im Frühjahre wilde Zweige treibt , kann er gegen Jo-
hani noch mit -einer Röhre g>pfropft werden , ger-äth auch dicß nicht , so läßt er sich
noch im August oder September mir . einem Khild occuliren , bey dem Versuche ge,
gen Ende des Sommers oas aufgesetzte Pfropfreis und den Stamm an verschiedenen
Stellen mit einem Messer bis aufs Holz fein aufzuritzen , scheint. Gefahr obzuwalren,
weil die ohnehm schwachen Tbeile durch diese Wunden noch mehr geschwächt werden.
Von Aepftlbäumen kann nrmr m kurzer Zeit viele Ableger , erhalten , wenn man ei,
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nen jungen Wildling dicht an der Erde pfropft , und dann seine neuen schlanken Zweige »
zur Seite in die Erde bringt , wo sie bald Wurzeln schlagen . ^

Fliegen und Wanzen zu vertreiben.

Wenn man in einem Zimmer auf einer Kohlpfanne Kürbisblatter verbrennt , so
tödtet dieß alle Fliegen , und so lange nur eine Spür des Dampfes im Zimmer ist,
wird sich keine in selbem blicken lassen . Kleine gestoßene Salbey mit Essig und Oehl
vermischt , wird alle Wanzen tödten , wohin man diese Salbe streicht.

Ueber den Flachs , und besonders dessen gute Behandlung beyn<Rösten,
Schwingen , und Hecheln.

- Der beßte Flachs zu feinen Spinnereyen ist derjenige , welcher ein weiches feines
Harlein hat , dieses hat er entweder bereits vor , oder erst nach der Hechel, - in jenem
Falle muß er nicht dünne auf dem Felde ausgesaet gewesen seyn, nur dünne gesaeren
Leinsaamen bringt einen starken groben Flachsstangel , wovon man grobe Harlein
durchs Schwingen bekömmt , um diese nun in feinere Hartem zu zertheilen , müssen
sie durch Hecheln mehrerer Art , die man in grobe mittlere und feine zu unterscheiden
pflegt , gezogen werden . Vom Felde her kleinharigter Flachs behauptet den Vorzug,
wenn er anders beym Schwingen so gut behandelt worden , daß er weder vom Kerne
ein holzigtes Wesen mehr an sich hat , noch die Harlein verwirrt nebeneinander lie¬
gen , denn in diesen Fallen entsteht mittelst des Durchziehens durch mehrere Hecheln
zu vieler Abgang oder Werrig , der vom Felde her grob haarige , muß , wenn er auch
ohne holzigem Wesen des Kernes , und nicht verwirrt ist , durch mehrere Hecheln ge¬
zogen werden . Es ist zuvor gesagt worden , daß von nicht dünn gesaelen Leinsamen
kein barlicher Flachs erhalten werde . Diele Flacht -bauende legen sich mit Fleiß auf
das Dünnesaen , weil dadurch der Klacks langer wird , aber es dennoch mehr Schade
als Profit ist , weil der Klacks nicht fein wird , und durch das mehrmalig nöchige
Hecheln zu viel Werrig entsteht . Der Saame , der ein oder mehrere Jahre in den
Knoten vnausgkdrosckcn gelegen hat , Zieht bessern Flacks als der frijcke , auch ist
es gut , wenn man Saamen von leichtem Boden auf schwerem aussaet . Der .Flachs
hat nickt einerlei ) Farbe , die Beschaffenheit der Witterung , wahrend der Flachs auf
der sogenannten Breite im Felde liegen muß , wenn sie naß , zu kühl , zu wenig son-
nenreick ist , kann ihn nußfarbig machen , es kann aber auch das schleckle Röstwasser
daran Schuld seyn. Unreines Wasser , wie es in Pfützen und Tümgeln zu seyn pflegt,
mackt den Flachs mehr schwarz odi?r roth , als weiß , klares , weiches Flußwasser
giebt ihm eine weisse oder silbergraue Farbe , welche zum Bleichen die vorzüglichste rst,
da es aber nirgends , der Fische , und der Gesundheit des Wassers Willen für Men,
schen und Vieh zu gestalten ist , daß Flachs zum Rösten in Bache oder Flüsse einge¬
legt werde , so kann man das Wasser in unseren davon angelegte Gruben leiten , diese
Gruben müssen allemal vor dem Einrösten gesäubert , und der auf dem Grunde be¬
findliche Moder herausgeschasft werden , bis > der Sand des Bodens hervorkömmt,
das nach dem ersten Rösten schmutzig gewordene Wasser muß man ableiten , auch ist

B
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es gut , das Wasser einige Tage vor dem Rössen in die Gruben zu lassen , damit eS
die Sonne erwärme , mehrere , um den Flachs einzuschweren , legen den aus dem
Grunde genommenen Moder darauf , welches gefehlt iss , und ihn fchwarz macht,
mit weisscm Sande iss er am beßten zu bedecken , auch iss es nicht gut , wenn um
den Rande der Gruben Waiden - Pappeln sind , welches die Sonnenstrahlen aufhält,
und macht daß der Kern nicht überall gleich mürbe wird , und beym Pochen und
Schwingen rein durchgeht , und der Flachs nicht weiß genug ausfällc . Das Fein¬
machen des Leinfaamens vor dem Säen ist nicht nur nöchig , sondern giebt auch den
Vorkheil , daß der im Siebe zurückbleibende zum Säen untaugliche Leinsaame zum
Oehl schlagen , und Fütterung des Viehes gebraucht werden kann , und so ersprieß¬
lichere Dienste als bey der Aussaat leistet . Da verjährter Saame zur Saat besser
iss , so kann man ihn sehr gut aufbewahren , wenn man ihn in den Knoten liegen
läßt , und kurz vor der Saat nicht abdreschen , sondern dreschen und rein machen
läßt , diese Knoten , welche man aufbewahrt , schüttet man Anfangs dünne auf , und
rührt sie nur den andern Tag um , bis sie ausgetrocknet sind.

- Ein vortrefliches Mundwasser?.

Man nehme eine Maß guten destillirten Weineßig , darein wirft man 6 Loch
guten ungarischen Eisenvitriol , der vorher pulverisirt worden ist , i 4  Loch Porasche,
2 Loch Salmiak , ebenfalls pulverisirt , dieses laßt man im Sommer 2 bis 3 Tage
in der Sonne , im Winter auf dem Ofen gut verbunden in Digessim oder Ausziehen
stehen , daß sich die Salze besser auflöße , muß man das Gefäß öfters Des Tags um¬
rütteln , bis alles gänzlich zer schmolzen , dann gießt man ^ Maß vom stärksten Wein¬
geist hinzu , und 20 Loch frisch ausgepreßten Sauerampfersaft , laßt es von neuem
einige Tage digeriren , und fahrt mit dem Umrütteln fort , dann wird alles in ei¬
nem Destillirgefässe rein abgezogen , bey gan,z frischen Wunden leistet es ausserordent-
liche und schleunige Hilfe , bey Brandschäden zieht es die Hitze aus , und befördert
die Heilung , wenn man leinene Käppchen damit befeuchtet , und auflegt.

Ein sehr guter Mageustarkender Bitterwem.
Man nehme klein geschnittenes Ouasienholz 1 Loch , Chinarindenpulver 2 Loch,

Cüraßau Schalen r Lock), Lirterklee 4 Leth , Kordabenediklkraut und Kalmuswurzel
hon jedem 4 Loch , Fenchelsaamen und Anis von jedem r Ouentchen . Diese Spe¬
eles werden zerhackt , und gröblich geflossen , mit einer Maß guten Rheinwein über¬
gossen und in gelinder Wärme 8 Tage stehen gelassen . Bey schwachem Magen nimmt
man des Tags i auch 2 mal ein Spitzglaschen voll.

Alle alten elfenbeinernen Arbeiten wie neu zu machen.
-- Man nehme 4 Pfund ordinären Alaun , und läßt solchen in einer Maß kochen,

chendem Waffer zergehen , nebst 4 Loch Zitronensaft . In diese heisse Auflöjunq lege
man das gelb und schmutzig gewordene Elfenbein , was es auch immer sey , und laßt
es so lange drinnen liegen , bis es seine vorige Weiße wieder erhalten hat , welches

v B 2 ^ ^



May.  Die Sonne ist im Ferchen des Stiers.

Wochen¬
tage.

M.
L . ^ Feste.

c >, D i Tags- I rNuchmafilicheAusg. Uiitera Länge. ^
S . M. S . M. St . M . Witterung.

-Himmels-
Erscheinungen.

Samst . j 11 Phil . Jakobi l P « ! 4 50 j 7 10 ^14 22 i Winde v. West.

Mistricordia . Vom guten -Hirten . Joh . io.
Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mittw.
Doner.
Freyt.
Samst.

C 2. Athanas.
ch Erfind.
Florian
Gotthard
Joh . v. P.
Stanislaus
Mich . Erst

M

E

48
46
45
44
4-
4'
40

12
14
15
rü
18
19
20

14 25
14 28
14 32
14 35
'4 38
14 40
14 42

Das Neulicht
bringt anhal,
tenden Regen,
Kühle Nachte . -
warmer Wind,
warmer Regen,
Sonnenschein.

Jubilate . Ueber ein Rleines . Joh . 16.

SVNNt.
Mont.
Dienst.
Mittw.
Doner.
Freyt.
Samst.

9
10
11
12
13
14
15

Cz . Greg . 3t.
Antonin
Mamert.
Pankratius
Peter R.
Christian
Sophia M)

4 38
4 36
4 35
4 33
4 32
4 Zo
4 29

22
24
25
27
28
Zo
31

14 45!
14 48
14 61
'4 54
14 57
15 2
15 2

Schön u . kühl
Wetter,trocken,
windig , warm
und kleine küh,
lende Strichre¬
gen , fruchtbare
Witterung.

Der Neumond ist
den 2, «m 2 Uhr
49 Min. Morgen-.

Erdferne des Mon¬
des den io.

Cantate. Ich gehe 5U dem , der Mick gesandt. Joh . l t).
PvNNk.
Mont .'
Dienst.
Mittw.
Doner.
Freyt.
Samst.

16 ! C4 . J0H .V.N.
17 Ubaldus
18 Venant.
19  Ivo B/
20 Bernardus
2 r Felix Cant.
22 Julie

M>
N
M
sö
HK

«A

28
27
26
25
24
23
22

32
33
34
35
36
37
38

15
15
15
'5
15
'5

4
6
8

il
14
16

15 18

Etwas windig.
Gewitterwolk.
Der Vollmond
scheint Wolken
zu bringen , doch
starke Ostwinde
zerstreuen fie.

Rsgate . . was ihr den Vater bitten werdet. Joh . 16.
Sonnt. 2Z
Mont . 24
Dienst . 25
Mittw . 26
Doner . 27
Freyt.
Samst.

28
29

C A..Desider.
Johanna,
Urbanus
Philippi Ner.
Christi Hlw.
Wilhelm
Felix Pr.

«A
W
<«»<
SH
WK

4 21
4 20
4 19
4 18
4 17
4 16
4 15

39
40
41
42
43
44

7 45

15 20
15 22
15  24
15 26
15 28

45 32
15 32

Sonnenschein.
Heitere Tage
scheinen anhal-
ten zu wollen.
Johann P.
Die Luft ist sehr
trocken.

LxaudL. Wann der Tröster kommen wird. Joh , l A.

Sonnt . !Zo !C6.Ferdinand !OU4 l4 's7 46 15  34
Mont . IZi I Petronilla IWI4 iZl4 47 li 5 36

O . W . machen
anhaltend schön.

Da - erste Viertel
ist den 9, um 8 Uhr
2 Mm . Abrnds.

Der Vollmond ist
den 17, um z Uhr 4»
Mi ». Nachmilk.

^ Erdnähe des Mon¬
des den 22.

Da - letzte Viertel
ist den 24 . um 12 Uhr
3 Min . Nachm.

Der Neumond ist
den zi . um i Uhr 48
Min . Nachm.

Die Sonne krittln
das Zeichen der H
den 2 >. um 9 Uhr
59 Mtn . Abends.

BenuS wird in der
Abenddämerung alS
Abendstern sichtbar.







ss a-mzi'nlich schon in einer holden Stunde geschehen ist , dann trocknet man eö mir !m
H A -m reinen l-in-ne» Tuche ab , und reibt -s mit einem wollenen Lappen W,e- N
8 der blank. D

H Alles «t, gelaufene Silbergeschirr wie neu zu reinigen.

^ Man nehme -inen Kesse,, in welchen ohngefähr - - Maß S-H-», diesen gießt
man voll R -aenwaffer, dazu kommen4 Pfund k-me buchene gesiebte lstche, 4 Lolh
klein aeschabke Seife , und 4 Pfund gemeines Solz , welches man über das Feuer
setzt? mid ein- halbe Stunde kochen läßt , während dem Kochen wird diese Lauge
etlichemal aufqerührt. Dann ninimt man enie etwas harte Bürste , und bursteca
K tb-ra-lchirr ,nit dieser Laug- ab, so wird das Unrein- nicht nur ohne vieler Muhe
wcag-h-n? sondern auch das Silber wie neu auösehen. Dieses wird IM warmen,
dann in, kalten Wasser abgest'stlk, und mir reinen leinenen Tüchern abgetrocknet.

verschiedene leichte und wohlseile Arten von Lutten für allerley zcrbrs-
chene Dinge.

Wenn man ungelöschten Kalk zu einem sehr zarten Pulver zerrieben, so mische ^
man zerklopftes Eyerweiß und frischen Käs dazu, so kann man ^ rMlnun V
verschiedene andere Brüche damit verkütten, well dieser Kult helsses und kaltes W s K

^ ^ Messerklingen in die Schaale einzukütten, mischt man emen Theil 3 ''egelmehl
unter zwen Theile Kolofonium, schürtet dieses trocken m d,e Schaale , laßt den
Schaft des Messers oder Gabel recht heiß werden, und setzt ihn dann em, so wird ^
tick diese Kurt ausiösen, und da^ Eisen an die Schaale befestigen. .

> Zerbrochene Wasserkrüge ergänzt man durch Malerfirneiß, Menige , Umbra,
gebrannte Eyerfchalen und Zieyelmehl. ^ ni.'e

Einen Kütt , der in Feuer und Wasser halt , macht ungelöschter Ralk m,
Leinöl, man bestreiche den Brüch oder die Fugen von allen dem, was man ergänzen
will, damit , und lasse eö im Schalten trocknen.

Em augenblickliches Schmerz und Schaden heilendes Mittel , wenn man
^ sich unversehens verbrennt.

s Man nimmt, wie di- Verletzung geschieht,
l und gießt so viel guten Tßlg dazu, daß eS wie ein dickes Koch, ( B ^ T -
D wenn man sich zum B -i,spiele die Finger verbrannt hat , selbe "''v-ruglichhin -in,
K di- Schmetzen werden sich augenblicklich stillen, und nur -me un-mpsindlich- har-e
« Haut an dem Orte der Brennung zu sehen seyn, die sich ' "".g? " , ^ Umschlag
K abschält. Bey anderwärtigen der,-p Schaden , b,ndet man -s als em-n Umschlag
I auf. Wenn schon Blattern vorhanden sind, lößt man diese vorher -Z
8 schneller dieses gutlhälige Mittel angewandt wird , desto besser wir I 1 -

und Eßig hat man gewöhnlich bald bey Händen. 18



Junius . Die Sonne ist im Zeichen der Zwillinge. -

Wochen-
Tage.

Iw.!
T. Feste. ê >

rr
D t D I Tag».

Aufg . Uitterg Länge-
S . M . S . M . Sk . M.

Murhmaßliche
Wutcrung. Erscheinungen.

Dienst.
Mittw.
Doner.
Freist.
Sackst.

Juventius»
Erasmus.
Klocildis
Quirinus.
Bonifacms ^

4 12
4 H
4 io
4 9
4 9

48
49
50
?i
5^

!A
15
>5
15

Z6
A3
39
40
41

Anhalt , schöne
warme Tage,
schwüliige Luft.
Sonnenschein .'
Starke Winde.

Pfingsten, wer mich liebet, wird mein Wort halten. Joh . 14°

Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mittw.
Doner.
Freyc.
Samft.

6
7
8
9

io
H
12

C Pfingstf.
Pstngstmont.
Medardus
Qu a r e m b. ^
Margaritha
Barnabas ch
Joh . v. Fac . ch M,

52
52
53
53

6 7 54
' 7

7
54
55

15 42
15 44
15 45
15 46
15 48
15 48
16 49

Norbertus
Achatius
Veränderlich.
Primus
Schön Wetter,
angenehme und
warme Tage.

Mir ist gegeben alle Gewalt . Matth . 28.

Sonyt.
Mont.
Dienst.
Mittw.
Doner.
Freyt.
Samst.

13
14
15
16
'7
'8
'9

C 1. H.Dreyf.
Basilius'
Vitus
Franz R . -
Fronleichnam
Marzellus
Juliana

M?
SS
N
M
M

«A

4 5
4 5

55
55
56
56
57
57
57

-6
16
-5
15
'5
16
15

50
51
52
52
52
62
52

Anton v. Pad.
Die Luft ist

sehr schwüllig,
Wetterleuchten.
Raynerus
Winde v. West,
bringen Negen.

Vom grossen Abendmahle. Luk. 14.

Sonnt.
Mont.

N Darrst.
i! Mittw.
M Doner.
8 ! Freyt.
Aj Samst.
« , '

2V
21
22

23
24
25
26

Cs Ŝylverms
Aloysius
Achatius
Sidonia
Joh . der T.
Prosper
Joh . u. Paul

S«

O«

7 57
7 57

57
57
57
57
57

15 52
15 Z2
15 5i
15/Z2
HZ 62
15 52
15 62

Sonnenlcheiu.
schRülige s uft
will anhalcen.
Etwas windig.
Donnerwetter.
Anhalt , schöne
warme Tage.

Vom verlohrnen Schafe . Luk . 15.

K Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mittw.

Cz . sadislauS27
2 ösLeo P . ch
29
30

Pet . tt. Paul.
Paul Ged.

4
M 4
E 4
E .4

7 56
7 56
7 56
7 ' 55

15 62
15 52
15 52
15 52

Das erste Viertel
ist den 8- «m 1 Uhr
Li Min . NachmiU.

Erdferne des Mon¬
des de» 6.

Der Vollmond ist
dey in . um 12 Uhr
5L Min . Morgens.

Erdnähe/des Mon¬
des den 20.

Das lefke Viertel
ist den 22. um L Uhr

Mm . Abends.

Der Neumond ist
hen zo . um 2 Uhr
3 Mm . Morgens.

Sommer Anfang
längster Tag.

Die Sonne triit
- - — jn das Zeichen,deS

Donnerwetter D d«, 22 um 6
zeigen sich, ünd Uhr 41  Min. Morg.
kühlen die ^" ft , Venus istAbeildstern.





/



k

Mittel für Kopfwehe.

Bey den Engländern ist ein Mittel sehr im Schwünge für alle Kopfschmerzen,
eingewurzelte oder abwechselnde , solche wie da6 Kopfweh , auf einer Seite , der um
beständige Schmerz , schwere Kopf , Ader Hauptwehe rc. Dieses Mittel besteht in
dem alkohol , oder rektifizirten Weingeiste mit Vitriole . Diesen Saft giebt man in
die hohle Hand , und reibt die Stirne damit . Es bemmmt gemeiniglich eher als in
4 oder A Minuten das heftigste Kopfwehe . . .

Mittel das Eisenwerk , welches der frepen Lust ausgeftyt ist , vor
Rost zu bewahren . ^ '

Man nimmt zu diesem Ende so viel Pech und eben so viel Theer , als man zum
vorhabenven Gebrauche für nöthig erachtet , und vermischt beydeS mit so viel guten
feinen Ruß , daß es nickt gar z« dick wird , sondern siüßig bleibt , mit dieser Mi¬
schung bestreicht man alles Eisen mit dickten harten Streickpinseln oder Schweinbar¬
sten . Diese Operazion muß aber gleich im Anfänge des Frühjahres geschehen , da-
mit das Peck durch die mäßige Warme dieser Jahrszeit nach und nach so gehartet
werde , daß es in den heissen Sommertagen nicht schmelzen kann . Durch dieses Mit,
tel wird das Eisen vifl besser , als durch jeden andern Anstrich von Rost bewahrt.

Geheimiliß für diejenigen , welche Hühner haben.

Von einem Mann , der sich sehr viel mit Oekonomie Abgab , und seinen Be¬
mühungen manche nützliche und vortheilhafte Entdeckung zu danken , haben wir fol¬
gendes Mittel , daß die Hühner im Winter so gut wie im Sommer Eyer legen , wel,
che bis 4 ^ Loch wiegen , und wovon die. meisten ein doppeltes Gelbes haben . Er
uimmt ein gieickgilriges Maß Leinhülsen , woran kein Stawm mehr ist , dörrt ße in
einem mäßig warmen Ofen , läßt sie wie Korn dreschen , und schüttet sie in kochen,

/ des Wasser . Hernach vermischt er sie mit einer gleichen Menge Waizenkleyen , die
er wohl zusammenrührt , und giebt eben so viel Eichelmehl hinzu . Wenn dieß - ge«
schehen gießt er viel Wasser darauf . Mit diesem Teig füttert er seine Hühner , die
ihn für seine geringe Mühe mit vielem Vortheil schadlos halten.

Eyer aufzubehalten.

Man legt die frischen Eyer in Salz , oder in recht trockne fein gesiebte buchene^
Asche , auf folgende Art . Man schüttet nämlich auf den Boden , worin man sie
sehen will , eines von obenbenannten , setzt die Eyer mit der Spitze unten , und be¬
schüttet selbe wieder damit , dann wieder Eyer , und so fort , aber alle mir dem Spitze
unten . Nach 8 Tagen nimmt man - sie heraus , und setzt das oberste .Ende unten,
und so wird alle 8 Tage damit umgewechseit . Man muß die im August oder noch
später gelegten Eyer hiezu nehmen . Man kann sie auch auf folgende Art bewahren.
Man nimmt ein Brett , aber nicht von Kienholz , bohrt darein Löcher , und in diese



Julius . Die Sonne ist im Zeichendes Krebses.

Wochen-
Tage.

M.
T. Feste.

l D! I G I Tags-
Aufg . Unterg Länge.
S . M . S . M . St . M.

Muthmaßliche
Witterung.

-Himinels-
Erscheinungen.

Doner.
Freyt.
Samst.

Theodorus
Mar . Heims.
Eulogius .

64
54
63

15 48
16 47
15 46

Wetterleuchten
mit warmen
Winden verm.

Vom großen Lischzug . Luk . Z.

Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mittw,
Doner.
Freyt.
Samst.

4
5
6

7
8
9

«o

C 4. Udalrikus
Dominikus
Jsaias P.
Willibald
Kilian
Briccius B.
Amalia M

7
7
8
8
9
9

io

53
53
52
52
5i
5i
50

»5 43
15 44
15 43
15 42
15  4i
16 40
15 39

Warme nimmt
zu, gut Wetter,
starke Winde,
neigt sich zum
Anhalt , frucht¬
baren Regen.
N . W . Winde

Von der Pharisäer Gerechtigkeit . Matth . H«

Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mittw.
Doner.
Freyt.
Samst.

11
12
13
14
»5
»6

r?

C Z. Pius
Heinrich
Margar.
Bonavent.
Ap. Theil.
Skapul . F.
Alexius

N

BK
M

11
12

13
14
15
16
-7

49
48
47
46
45
44
43

16 38
'5 36
i6 36
iZ 32
15 30
15 28
15 26

Der Vollmond
ist durchaus
schwüllig mit
Donnerwetter.
Schöne Zeit
trockenes Wett.
SüdostrWinde.

Jesus speiset 4 vOO Mann . Mark . 8.

Sonnt»
Mont.
Dienst.
Mittw.
Doner.
Freyt.
Samst.

»8
19
20
2 >
22
23
24

C 6. Arnold
Arsenius
Elias Pr . /
Daniel Pr.
Maria Magd,
siboriuö
Christina I.

DH
M
DH
O«

4 18
4 19
4 20
4 21
4 22
4 2Z
4 24

7 42
7 41
7 40
7 39
7 38
7 37
7 36

iZ 24
15 22
15 20
15 18
15 15
15 12
15 10

Veränderliches
Wetter , von
Westen . Dom
nerwetter wer¬
den durch starke
Winde zertheilt
und ausgeheir.

Von falschen Propheten . . Matth . 7»

Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mittw.
Doner.
Freyt.
Samst.

25
26
27
28
29
30
31

C 7. Jak . Ap.
Anna M.
Pantaleon
Innocenz
Martha
Abdon .u.Sen.
Ignaz Loj.

M
W
E

Ä

25
26

27
28
29
30
32

7 35
7 34
7 33
7 32
7 31
7 30
7 28

15
15
15
15
14

8
5
2
O

58
14 56
i4 53

Das erste Viertel
ist de« 8 - um 6 Uhr
z Min . Morgens.

Erdferne des Mon¬
des den z.

Der Vollmond ist
den rZ. um z Uhr
50 Min . Nachmikt.

Erdnahe deS Mon¬
des den r 7.

Das lrßte Viertel
ist den 21 , um 11 Uhr
27 Min . NachtS.

Der Neumond ist
den 29 . um 4 Uhr
8 Min . Nachnult.

Erdferne des Mon¬
des den zi.

* *
Die Sonne tritt

in das Zeichen des
-sl den sz . um z Uhr
29 Min . Abends.

Die Sonne ist in
ihrer Erdferne den 2,
um 5 Uhr Zz Min.

Sehr schwülig
heisse Tage,
ftarkesDonner-
wetter mir Rie - üm Mim Ä
selregen kühler Morg.im9° dess . !8I
die kust . Venus ist Abendstern. ^
Ost r Winde. ' - Lj

N







sicher stellt man die Eyer auf vorerwähnte Art , und kehrt sie alle 8 Tage um . Sie
müssen an einem kühlen Orte stehen , auch muß man sie zeichnen , damit man die
ältesten am ersten verbraucht . Auch kann man frisches -Sammeltag , und weißes
Wachs zusammenschmelzen , auch weiß Wachs allein , die Euer allein darein tauchen.
damit sie davon überzogen werden . Wenn die Eyer gefroren sind,
kaltes Wasser , und laßt sie darinnen aufthauen.

legt man sie in

Daß die Fliegen und Mücken die Pferde nicht stechen.

Man nehme Adermennig oder Osterluzei , dieses siede man im Wasser , und
wenn man es brauchen will , trucke man einen Lappen in dieses Wasser , und bestreiche
damit die Pferde , so werden sie von Fliegen und Mücken gesichert , seyn.

Daß das Wildbrath nicht wiedrig schmecke.

Wenn man das Wildbrath , wenn es halb gesotten ist , aus dem Kessel nimmt,
eine Stunde an der Luft stehen laßt , und dann erst wieder zum Garkochen über das
Feuer setzt, so wird es allen wilden Geschmack verlieren.

Angesttzten Brandweinc den feinsten Liqueurs gleich zu machen.

Man nimmt von dem sogenannten Teu 6' VtS , 6 Orlesn , oder französischem
Brandtewein , und filtrirt selbigen über zu Pulver gestoßenen Weinsteine , wenn er
hierüber durchgelausen , so wird er ganz gereiniget und sein schmecken. Aus eine
Maß Brandwein nimmt man ohngefahr 2 Loch Weinstein . Dann nimmt man auf
die Maß gereinigten B,randlwcin , i Loth hollandilchen Jimmet , ein Ouintchen
Nelken , ein Ouintchen Kalmus , und ^ Ouintchen Paradieekörner , alles durchein.
ander sein gestossen , H Pfund gestoßenen Aucker hmzugethan , und in der Warme dige.
riren lassen , hernach laßt man es entweder setzen , oder filtrier es durch Löschpapler,
so ist es fertig . Auf diese Art kann man aus frischen Cirronenschaalen sehr delikaten
Cedro machen , wie auch mehrere Gattungen von feinen Liqueurs.

Trübes und unreines Baumöl zu lautern , daß es vortheilhaft zu Sal-
lar zu gebrauchen sty.

Man nimmt auf ohngefahr A Pfund von diesem Oele eine Maß frische reine
Kubm ' lch , und laßt cs damit bcylaufig eine Viertelstunde kochen , dann stellt man
es vom Feuer , und laßt es sich setzen. Wenn dieß geschehen , wird das Oel in eine
Voureille geschöpft , und durch einen Filtrierhut von Filz , doch aber lau warm , sisi
lrin , so wird es Helle, und dem Geschmack wie Provenzeröl habe «.

Wider das Aufliegen der krankem
Man laßt ein Rehfell , welches vorzüglich lange Haare hat , vom Kirschner so

bereiten , daß die mit Haaren bewachsene Seite unversehrt bleibt . Dieses legt man
s C ^. . " ' .. ' ' ' ^



A UgUHUs. Die Sonne ist im Zeichen des Löwens.
Wocheii-

Tagr/
M.
T. Feste. ! !,,0 I Aags- ^ Muthinaßltc1 :eAusg. Itnterg L̂ nge. 1 ^

!S . M. i S . M. Sc. M. Witterung.
s Himmels-
^Erscheiuungen«

Vom ungerechten Haushälter . Luch' . 16.
Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mittw.
Do ner.
Freyt .-
Samst.

C 8. Petr . K.
Portiunc.
Sceph . K . .
Dominikus
Mar . Schn.
Berks . Chr.
Cajetanus

4
4
4
4
4
4
4

M)
M,

34
35
36
37
38
40
41

26
25
24
23
22
20

-9

14 48
14 45
l4 42
14 42
'4 38
14 34
14 Zi

Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mittw.
Doner.
Freyt.
Samst.

Jesus weint über Jerusalem. Luk. 1y.
8
9

IV
11
12
rz
14

L 9. CyriaxuS
Romanus
Laurenz.
Susanna
Clara I.
Hypolit.
Eusebius

BK

4Z
45
46
48
50
51
6r

17
15
14
12
12

9
8

14 ZI
14 28
14 2A
14 22
14 18
14 15
14 12

SonnLnblicker,
die Luft ist sehr
schwül«g.
Wetterleuchten
Don ner mil
vielen Regen
feuchte Tage

0 Min. Abends.

Vom Pharisäer , und Zöllner . Luk . 18.
Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mittw.
Doner.
Freyt.
Samst.

'5
16
17
'8
19
20
2«

C io . M. H.
Rochus B.
Joachim
Helena K.
Ludov. Tol.
Bernhard
Privatus

BR

Äs
Äv

53
55
56
58
O
2
4

7
5
4
2
O

58
56

14
14
14
14
'3 57
1Z 54
lZ 5o

DasketzteVier,
tel ist bis zun«
Neulicht  mu
Sonnenschein
und warmen
Tagen begleite!
N . W . Wind.

Vom Stummen , und Lauben. Mark . 7.
Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mittw.
Doner.
Freyt.
Sqmst-

22
23
24
25
26
27
28

Cii . Tlmoch.
Phil . Ben.
Barthol.
Ludovika K.
Samuel
Joseph Cal.
Augustinus

W

5 6
5 8
5 ' 9
5 ii

12
?5 »4
5 ' 5

54
52
51
49
48
46
45

iZ 4?
'3 44
13 41
'3 38
iZ Z4
1Z Zo
13 26

Der Neumond
bringt anfangs
starken Regen.
Starke Winde
zertheilen das
Gewölke und
heitert sich auf.

Vom barmherzigen Gamaritan. Luk. IO.

Sonnt.
Mont.
Dienst

29
Zo
31

A2 .Z0H. E.
Rosa I.
Raymund

5 16
5 18
5 20

6 44
6 42
6 40

1Z 2Z sOstwinde brin,
iz 20 j gen angenehme
1Z 18 !heitere Tage.

Der Vollmond ist
den rz . um z Uhr
LZ Min. Nachmitt.

Erdnahe des Mon¬
des den 14.

DaS lesite Vierte
ist den-0. um8Uhr
18 Min. Vormitt.

Der Neumond ist
den 28. um8 Uhr4
Min. Morgens.

Erdferne des Mon¬
des den 28.

Die Sonne tritt
ln das Zeichen der
M den 2z . um 11 U.
49  Min . Abends.

VenuS ist Akend-
stern.

Den s 8, ist eine
sichtbare Sonnensio-
sterniß.

Windev .West.
bringen anhai,
tenden Reaen . s ^ st̂ Bertel
Ost -Wmdema - " '
chen wieder hei¬
ter, und bringon
schöne Tage.







mit der nackenden Seite unten auf das Unterbett des Kranken mit der Vorsicht , daß
der Hintere Theil des Felles nach dem Kopfe , der vordere nach den Füssen gekehrt
werden , und so sich die Haare aufwärts des Rückens des Kranken stehen. Ueber
dieses Fell breitet man ein weiches leinenes Tuch , welches man mit Hirfchunfchlut
bestrichen , und legt den Kranken mit blossem Rücken darauf . Da aber das Fell
durch langen Gebrauch hart und voll steifer Runzeln wird , muß man ein frisches ^
bereit baden , um indessen das alte wieder vom Kirschner zurecht machen zu lassen.
Wenn man ein Rehfell nimmt , das schon hiezu gebrmrcht worden , fo muß man sich
sorgfältig erkundigen, von wem , und bey welcher Krankheit es gebtaucht worden fey.

Mitte! , um dem Brande im Walzen Vorbeugen zu können.

Das Mittel , dieses zu bewirken , ist von der Art , dass es immer von dem
Landmann abhingt ., sich gegen dieses schreckliche Uebel zu verwahren . Lebendiger
Kalk und Wasser sind zur Sache hinlänglich , doch hangt der Fortgang von der Art
und Weise des Gebrauches ab. Man machet Wasser heiß , und löschet damtt den
lebendigen Kalk ab , dieß gießt man hernach auf das in einer Küse befindliche Saat,
körn Der Grad der Warme muß so beschaffen seyn, - daß man die Hand hinein-
tauchen kann , ohne sich zu verbrennen . Das Kalkwasser muß gegen 4 Zoll Hock)
über die Körner gehen, man laßt diese 27 Stunden lang welchen , rührt aber alle
-z Stunden einmal mit einer Schaufel um. Nach Verlauf vieler Zeit laßt mau die
Flüßiakeit , welche das Getraide nicht in sich gezogen hat , durch das Zapfenloch ad.
Das mit Kalkwaffer eingeweichce Korn , bringt man auf den Getraidbvden oder rn
die Scheuno - schüttet cs in Haufen auf , die alle 24 oder 48 Stunden umgeruhrt
werden , damit sich die Körner nicht erhitzen. Je mehr das mit Kalkwaffer gesäu¬
berte Körn so liegen bleibt , desto besser ist es zur Aussaat . Blosse Benetzung m,k
Kalkwasser leistet bey weirem den Vortheil nicht , weil der Kalk seine Kraft nicht
aussern kann. Statt des reinen Wassers kann man auch mit Nutzen Pfutzenwasser,
Misilacke , Laugenwasser und Harn von Thieren gebrauchen ; ferner kann man em
Kalknmsser Schaafslmbern , Kuhmist , Taubenmist kochen lassen, denn das sind al.
leö Dinge , die noch mehr düngen. Durch diese einfache Prozedur wird mcm me
Brand im Getraive haben. Die Vortheile sind noch übrigens , daß man dadurch die
Eger der Insekten , die an die Körner angesetzk sind , vernichtet , das Saatkorn wird
dadurch vom Ungeziefer,verwahrt . Wenn man statt des warmen Waffe rS>Mist lacke
gebraucht , so wird die Saat mit Feuchtigkeit und Düngung durchdrungen , und es
beschleuniget und sichert das Keimen auch ohne Beyhilfe des Negenwassers . Endlich
macht es auch , daß man ein Viertel des Saamens ersparen kann , denn ausser!̂
wenige auf diesen Fuß zugerichtece Saatkörner bleiben zurück und gehen nicht aus.

Anwendung des Mergels aufAeckern und m Weinbergen.

Es ist sehr gefehlt , wenn man den Mergel , fo wie er gegraben wird , kaum
wenn er etwas getrocknet ist , mit der Harke oder dem Rechen auf den p atz , wo
man ihn bedarf , verbreitet ; sondern man muß den Mergel , bevor er zum zum !an -

M



Septeinder , Die Sonne ist im Zeichen der Jungfrau.

Wochen-
Tage.

Le st e.
I D l («) ! Tags-

» Aufg. Miterg Länge.
- , l S . M . IS . M . ISt . M.

Mittw.
Don er.
Freyt.
Samst.

AeZidius
Stephan E.
Mansuetus
Rosalia

6 J7
6 Z5
6 33
6 32

Murhmaßliche
Witterung.

Sonnenschein ,
starker Wind,
trübe .u. unbe¬
ständige Tage,

Von den zehn Aussätzigen . Luk . 1/.

Himmels-
Erscheinungen.

Das erste Viertel
ist de» z . um 7 Uhr
48 Min . MvrgrnS.

Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mittw..
Dokker.
Frey t.
Samst.

C lZ . Sch .E.
Zacharias '
Regina
Maria Geb.
Gorgonius
Nik . Tolent.
Aemilian.

Sonnenschein,
warm u. schwü-
ligeWitterung ..
Trübe Wolken,
Große Hitze. 5' M-n. Abends.
Donnerwetter.
Kühler Regen.

Der Vollmond ist
den 11, um 11 Uhr

Erdnahe deS Mon¬
des den ii.

Niemand kann zweien -Herren dienen . Matth . 6.

Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mittw.
Doner.
Frey t.
Samst.

C14 . N .M .F.
Marilius
ch Erhöhung
Quatemb . ch
kudmille
(ambertus ch
Thom . v. V .ch

12 A4
12 ZO
12 28
ir 26
12 24
12 20
12  16

Starke Winde
zertheilen das
Gewölbe und
machen aufg e,
heiterte Tage.
Sonnenschein.
O stwi n d e.

Jesus erwecket der Wittwe Sohn . Luk . 7.

Sonnt . i9sCl §. Konst.
Mont.
Dienst.
Mittw.
Doner.
Freyt.
Samst.

Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mittw.
Doner.

Eustachius
Matth . Ap.
Mauriz
Thekla I.
Joh . Empf.
Cleophas

6 12 16 Der neue
Herbstschein
verheißet bald
Sonnenschein,
bald Wind,
Nebel und H
kühlen Regen.

Jesus heilt den Wassersüchtigen . Luk . 14.

C l 6 . Justin , 6 6  5 54 n ZO
Kosmas u . D . 6 7 5 53 il 46
Wenzeslaus 955111  42
Michael Erz . Uv 6 n 5 49 n Zg
Hieronymus M 6 iz 5 47 n 4z

Früh u. Abends
starke Nebel,
heitert stch auf.
Sonnenschein.
Veränderlich.

Der Neumond ist
den 27 . um 1 Uhr
o Min . Morgens.

Herbst Anfang,
Tag und Nacht
gleich.

Die Sonne tritt
in das Zeichen der-2-
den 2.; , um 8 Uhr
14 Min . Nachmitt,

DenuS istAbendstrrn.
InderNachtvom

ii . zum 12.d. M. ist
eine sichtb.Mondfinst.

Das leftle Viertel
ist den 18. »m 8 Uhr
4r Min . Abends.

Erdferne des Mon¬
des den 2z.







wirthfchaftlichen Gebrauche angewendet wird , vorher aufs vollkommenste verwittern, . N
und sich auflösen lassen , die Verbreitung des verwitterten Mergels muß auch nicht ^
eher geschehen , bis die Felder besäet worden sind , dadurch bedeckt der Mergel einen
grossen Theil Sonnenkörner , welche ohnedieß entblößt liegen , und ein Raub der Vö,
gel scyn würden , der Regen löset den Mergel auf - und ziehet ihn unter die Erde,
der Kalk des Mergels halt eine Menge gefräßiger Insekten ab , und das Saamen-
korn kömmt eher zur Reise.

Eigenschaften und Gebrauch der Erdapfel oder Raresffeln.

Die grosse weisse , rothgesieckte Art , die in einigen Gegenden Frankreichs
komme äe terre a vac-Iie genannt wird , ist die stärkste fruchcbringenste , und zugleich
die genaueste auf den Markten . Sie gedeihet fast auf jedem Boden , aber doch ist
ihr der sandige am zuträglichsten , und sie bekommt darin eine vorzügliche Güte,
auch sind ihre Vortheile in der Wirthfchaft groß und mannichfaltig . An diese Sorte
hat man sich vorzüglich zu halten , wenn man dabey die Viehmastung , das Mehl,
oder Ammidon machen und die Verfertigung des Brodes beabsichtiget . Zur Speise
ist sie von besonderer Güte . Die Kartoffeln sind zwar nicht vor allen und jeden Zu,
fällen aber doch wenigstens vor vielen gesichert , die andern Gewachsen so gewöhnlich
sind. - Sie trotzen dem Hagel , säubern auf viele Jahre das Fejo , welches vorhin
mit Unkraut angefüllt gewesen , und rotten besonders das .Hundsgras , oder Quecken*
gras , wlches auf den alten Lupernfeldcrn sehr überhand zu nehmen pflegt , ganz aus,
sie geben ohne vorhergegangene Düngung reiche Aerndten auf umgesturzten künstlichen
Wiesen , machen den Erdboden geschickt , ihn in der Folge vorteilhaft mit Getraide
zu besäen . ^ <

Zweymaliges Pflügen ist hinlänglich , jede Art Boden zu ihrer Kultur zuzube-
reiten ? Das erstemal laßt man sehr tief vor dem Winter pflügen , zum zweifle^
male kurz vor der Pflanzung . Der Ackerboden muß eine Tiefe von 6 bis 7 Zoll
haben , die Kartoffeln werden i 4  Fuß weit von einander gelegt , und bis 5 Zoll hoch
mit Erde bedeckt. Im guten Boden pflanzt man dünner , im magern tiefer . Die
weiffen Sorten verlangen mehr Raum als die Rolhcm

Damit , daß einer mit dem Pflanzen der Kartoffeln eilt , gewinnt er nichts ,
denn dann brauchen sie mehrere Zeit , eh sie aufgehen, - und man lauft mit ihnen gros¬
sere Gefahr , wenn sie in der Erde sind , als wenn man sie zu Hause in Verwahrung
hat , am beßten ists , man warte bis Ende Marz . Die Pflanzung geschehe aber ^
wann immer , so können die Kartoffeln , die im völligen Keimen sind , oder von wel,
chen man die Augen , lange vor dem Frühlinge abgerissen hat , eben so gut ,zur Pflan - il
zung angewandt werden , sie kommen sogar dann ein wenig früher . . §

Beym Baue der Kartoffeln giebt es zwey Hauptmethoden ^ Dum legt sie Mit
der Hand , und es kommen mehrere hervor , dagegen sind auch die Kosten grösser,
oder man bringt sie mit dem Pfluge unter , welches , wenn man zur Vlehmast eine
grösser ? Menge bebauen will , ralhfamer ist. . c

. Die Reife der Pflanzen ersteht man aus den Blattern , wenn diese anfangen ^

gelb zu werden , und von selbst verwelken . Einige Tage vor dieser Zeit nämlich ge- ^
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z Oktober . Die Sonne lst im Zeichen der Waage.

Wochen- M.
Tage, j T.

Freyt . .
Samst.

Feste.
G

Aufg.
S . M.

i G i TagS-
Untera Länae.
S . M , St . ' M.

Muebmaßliche
Witterung.

Fimmels»
Erscheinungen.

1 1 Remigius
2 !( eodegarius

KV iS
i.b

45
44

l»
il

Zo
26

Trübe «. kühle
Witterung.

Von , dem größten Geborbe . Matth . 22.
Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mi ttw.
Döner.
Freyt.
Sumst.

3
4
5
6
7
8
9

C 17 . Kandid.
Franz S.
PlacituS
Bruno
Justina I.
Brigitta.
Dionnsius

-N
BK

18
21
22
24
26
28
3 V

42
39
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30

n 221  Angenehmere
ii 19 !Tage , und an,
n ,6
II lZ
11 10
n 6
'r 2

haltend gutes
Wetter,windig
trübe Wolken ,
veränderlich , u.
Sonnenblieke.

Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mitrw.
-Doner.
Freyt.
Samst.

Von dem Giclitbrirchtrgen.
IV iE 18 . Fr . B.

Matth . y.

1 l !Burkhart
12 !Maximilian
1A KolomanuS

Callistus
Theresia I.
Gallus A»

14
r 5
16

O«
M
M

31
3?
35
36
ZL
40
41

29
27
25
24

6 22
5 20
5 ' 9

10 59
10 ^ 6
IO 52
iv 48
iv 44
IV 4 >
IV Z8

Der Vollmond
zeigt sich ganz
klar und heiter,
und macht bis
gegen das Ende
des letz>enVier-
rets an g. Wert

Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mst tw.
Don er.'
Freyt^
Samst.

1?
18
19
20
21
22
22

Von der königlichen -Hochzeit . Matth . 22»
El 9. Krrchwf.
(ukas Ev.
Ferdinandus
Felicianus
Ursula I.
Kordula
Joh . Kant.

»E»«S
B;

6 4Z
6 44
6 46
6 47
6 48
6 Zo
6 53

5
5
5
5
5
5 io
5 7

«7
ib
14

0
12

IO Zch
IV II
!v 2g
IV 24
IO 20
IV l6

IV II

H e v Wi g,
Nebel , Heller
Nachmittag u
frostigeNachte.
warmesHerbst.
werter , starke
W . Regenwet.

DaS erste Viertel
ist den 4. um z Uhr
4 » Mim Abends.

Erdnähe des Mon¬
des den Z.

Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mittw.
Doner.
Freyt.
Samst.

24
2 5
26

27
28
'29
3 O

Von des Länigs kranken Sohns.
C 20 . Fortun.

Joh . 4.

Krispinus
Evaristus
Sabina
Sim . u. Jud.
Zeno bia
Klaudia

M
M
KV
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KV

55
57
59

v
2
4
5

5
3
r
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IV
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9
2
9
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7
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Der Neumond
bringt durchge
hends angeneh,
me Witterung
mit warmen
Sonnenschein,
rauhe Winde.

Von des Röyigs Rechnung . Matth . 18.

SLlMjZij § 2i> Wolfg . j -W ? 6j4 54,' 9 49jRegenwecter.

Der DoTtnond ist
den 11, um 9 Uhr
4 Min . Vorrnittt

^ . S

Dar kstte Viertel
ist den 18. um 9 Uhr
4 Min . Rach mutt

Erdferne des Mon¬
des-den 22. .

Der Neumond-ist
den 26 . um Z Uhr
z8 Mm . Morgens.

Die Sonne tritt
in das Zeichen deS
M den 24. um 4U.
10 Min . Morgens.

Venus ist schöner
Abendstern.
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gen die Mitte des Septembers kann man das Feld abmahen , oder laßt Kühe und
Schaafe darauf treiben . Unter allen Mitteln , die man je den Landwirthen empfoh-
len hat , die guten Sotten dieser Kraft zu vermehren , und ihrer Ausartung zuvor¬
zukommen , ist keines wirksamer als die Verpflanzung . Man erneuert von Zeit zu
Zeit die Sorten , indem man den Tag vor der Aerndte die Erdfrüchte , die man fort,
pflanzen will , sammelt , und solche den Winter über in Sand aufbewahrt , odxr mit
Bindfaden aufhangt , hernach im Frühlings mit Erde vermischt , und solche auf
Treibebeeten oder guter Gartenerde , oder zur Erde gewordenen Miste verbreitet.
Wenn einmal die Pflanze aufgcgangen ist , jätet man um dieselbe , wirft um sie Erde
an , und sammelt endlich die Frucht so , wie die , welche durch Schnittlinge förtge,
pflanzt wird . Schon im 2ten Jahre hat man hievon so grosse Kartoffeln , daß sie schon
ein Hilfsmittel in der Wirtschaft abgeben können , aber die Frucht hat erst im zten
Jahre ihre rechte Vollkommenheit . - Durch dieses Mittel erhält man eine neue Gene¬
ration , die durch viele Jahre ihre Fruchtbarkeit und ursprüngliche Güte beybehält.

Aus Erdäpfel ein sehr schmackhaftes Brod zuzubereirem

Die rohen Erdapfel odet Erdbirnen muß man gut abwaschen und trocknen;
dann werden sie wie Rellige abgeschaben , hierauf zerschneidet man sie in Scheiben,
und dörret sie , worauf sie in der Mühle zermalmet werden , welches man unter das
übrige Mehl mischet . Beym Backen muß der Ofen niemal überhitzt werden , oder
man muß das Brod öfters im Ofen umschießen , damit es Zeit gewinne auszudün-
sten ^ sehr gut ist es , auch Kümel und Am's darunter zu mischen.

»-

N ) ie man die von einer Henne verlegten Eyer finden könne.

Man nehme saftiges nicht zu fettes und nicht zu mageres Rindfleisch , ungefähr
12 Pfund , einen zerspaltenen guten Markknochen , einen oder zwey Kalbsfüsse , zwey
alte Hühner mit ihren Knochen , die zuvor in einem eisernen Mörser klein zerflossen
worden , damit sich der Saft desto besser auskochen kann . Muskatenblumen ^ Öumtt
chen , weissen Pfeffer , Ingwer , von jedem ^ Ouintchen - 5 oder 6 Lorberblättchen,
über alles dieß gießt man so viel Wasser , als man zu einer guten starken Fleischbrü¬
he ordentlich nahmen muß , dieß kocht man in einem gut verglaßirten Gefäße < das
wohl zugedeckt ist , damit durch die Ausdünstung die Kraft nicht verrauche . Man
läßt es ferner auf einem gelinden Kohlenfeuer 12 Stunden lange kochen , rührt es
dann und wann durcheinander , und schäumt es auch gut ab . Dann seicht man es
durch ein feines harnenes Tuch oder Sieb , läßt es erkalten , nimmt dabey aber auch

Man darf der Henne , welche die Eyer zu verlegen pflegt , des Morgens , oder
zu der Zeit , wo man das Ey bey ihr fühlt , nur den Legedarm mir Salz reiben , so
kauft sie , so hurtig als sie kann , nach ihrem Neste , um das Ey zu legen . Mau
darf ihr dann nur nachgehen , so wird man das Nest bald finden.

Sehr gute Bouillon - Rüchen zu verfertigen.

1



Nov ember. Die Sonne ist im Zeichen des Scorpions. I

Wochm-
Lage.

Feste.
l G I G
/Aufg . Unterg
S . M . IS . M.

Tags:
Länge.

St . M.

Muthmaßliche
Witterung.

-Himmels-
Erscheinungen.

Mont.
Dienst.
Mittw.
Doner.
Freut.
Samst.

Aller Heil.
All . Seelen
Hubertus
Karl Bor.
Emerich
^eonhardus

Veränderliche
Witterung.
Starke Winde.
Frostige Tage.
Schneegestöber.
Naßkalte Wit.

Vön dem Finsgroschen . Matth . 22.

Das erste Viertel
ist den z . um 2 Uhr
16 Min . Morg . '

Erdnähe de- Mon¬
des den z.

Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mittw.
Doner.
Freyt.
Samst.

C 22 . Engelb.
Gottfried
Theodor
Andreas
Martin B.
Martin P.
Stanislaus

Gelindes Wet
ter , feuchte suft
und naßkalt.
Sturmwinde
aus Norden,
trübe Wolken,
heitert sich auf.

Der Vollmond ist
den 9, um 7 Uhr zz
Min . Abends.

Von des (Obersten Töchterlein . Matth . 9.

- Sonnt.
Mont.
Dienst.

.Mittw.
Doner.
Freyt.
Samst.

C 2Z . Jukund.
^eopoldus
Edmund
Gregor Th.
Eugen
Elisabetha
Felix v. Val.

Unstatte Wit
terung mit ne.
blichten Tagen
und Schneew.
Schneegestöber
Frostig
Regenwetter.

DaS lesste Viertel
ist den 17. um 8 Uhr
Li Min . Abends.

Erdferne des Mon¬
des den »8.

Vom Greuel der Verwüstung . Matth . 24.

Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mittw.
Doner.
Freyt.
Samst.

Sonnt.
Mont.
Dienst.

C 24 . Mar . Opf.
Cacilia
Klemens
Joh . v. Kr.
Katharina
Konrad.
Virgilius

Der Neumond ist
den 2L. nm 8 Uhr

Starke Reiss - , ° M -v »-.
und windig,
vermischre kalte
Witterungen.
Schneewolken,
Fangt an recht
kalt zu werden.

Ls werde »; Ferchen geschehen . Luk . 21.

C r . Advent.
Saturnus
Andreas Ap.

BK
«A

43
44
45

4 17
4 16
4 '5

32
30
28

Die Sonne tritt
in das Zeichen des

den 2z um r 2 U.
14 Min . Morg :nS.

Venus ifAbendstern.

Den 9, aeht Mer-
Sonnschein . , kur sichtbar vor d-r... . Sonnenschkibe„der
gem, !dl' rl .4.uM „m Vormilt,
etwas Regen . !
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alles oben befindliche Fett rein ab , setzt dann die Gallerte in einem reinen irdenen
' Gefäße auf ein Kohlenfeuer , und kocht es so lange gelinde , bis es gut eingekocht ist,

und dicke wird , sodann schüttet man es auf eine Schüssel , laßt es gerinnen und kalt
werden . Hierauf schneidet man das geronnene in Stücke wie einen Kuchen , und

z laßt diese auf einer irrdenen Schüssel in einem Backofen , wenn derselbe nicht mehr
! zu heiß ist trocknen , und verwahrt sie zum Gebrauche . Hauptsächlich muß man
^ acht geben , daß der Ofen nicht zu heiß ist , weil sonst diese Kuchen leicht verbrennen.

Diese Kuchen , wenn fie auf einem trockenen Orte aufbewahrt werden , dauren viele
Jahre lang , an einem feuchten Orte aber larrfen fie an , und werden schimmlich,
diesen Schimmel muß man vorfichtig abschaben . Der Gebrauch ist folgender : Man
kochet reines Wasser , gieltt einen oder mehrere Kuchen hinein , nachdem man die
Suppe stark haben will , und wenn selber zergangen , salzt man die Brühe , und gießt
fie auf eine Schüssel . Man kann Eyer , Weißbrod , nach eines jeden belieben , auch
grüne Gartenkraucer hinzufügen . So kann man in der Geschwindigkeit , ohne erst
Fleisch abzukochen , auf Reisen , Fleischsuppe haben . Man kann auch die Kuchen
trocken essen , oder im Munde vergehen lassen wie Bisquit , und Chiocolade - Kuchen.
Auf diese Weise kann man sich auch im Nothfalle , ohne eine andere Speise zu sich
zu nehmen , damit geraume Zeit behelfen . Diese suchen find besonders sehr köstlich
für kranke Personen , welche' krin Belieben zu einer Speise haben , denn fie geben ih¬
nen Nahrung und Kräfte.

Pomade für aufgesprungene Lippen und Hände.

Man nimmt ^ Pfund geschalte Borsdorfer Aepfelschnitte , und H Pf . kleine
Rofinen , stoßt es in einem säubern Mörser zu einem feinen Brey , dann giebt man
es in ein neues irrdenes Töpfchen , nebst Pf . frischen Butter , kochet es so lange,
bis alle Feuchtigkeit ' gänzlich davon verdampft ist , dann wird es durch em wersses
leinenes Tuch geseihet , und ein Loth weisses Wachs darein zergehen gelassen.

Aschthran , Ruböhl , und andere derley Oeble m Lampen zu brennen,
daß es nicht rauche,  und der Gesundheit nicht schade.

Man nehme zu derjenigen Zeit die Zwiebeln , wenn fie ihre männlichen Jahre
erreicht haben , und zu der ansehnlichsten Größe und Starke gelangt find , daß fie
also , wenn fie noch langer stünden , Saamen gewinnen würden , aus der Erde her,
aus , presse deren eine grosse Menge , und distillire solches zu zwey verschiedenenma-
len . Man schütte davon so viel in die Lampen , bis der Boden bedeckt ist , wozu
man nicht viel braucht , dann nehme man den Tacht , und tauche ihn in den schmf-
sten Weineßig , lasse ihn wieder trocknen , und lege ihn darauf mit gepulvertem Sal¬
ze wohl bestreut und darin herumgewalzt in die Lampe auf das destillftte Oehl von
Zwiebelsaft , schürte alsdann ' darauf was man wolle , und so es auch Flschthran wä¬
re , so wird die Lampe weder rauchen , dampfen , noch russen . ^ as auf den m
Westießig eingetauchten und wieder wohlgetrockneten Tacht reichlich geschüttete Sa z,
hat noch überdieß den gewünschten Nutzen , daß das Oehl noch einmal so lange ZeitD . L,- - '
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als das gewöhnliche brennet , mithin das , was auf obige Mam 'pulazion verwendet
wurde , durch Oehlersparniß wieder ersetzt wird.

Mittel den Flachs in eine Art von Baumwolle zu verändern.

Diese Methode besteht darinnen , daß man in einem kupfernen Kessel, vernicht
verzinnt ist , etwas weniges von Salzlauge vermischt mit einer Birkenholzafche , und
gelöschtem Kalk , in gleicher Menge rhut , diese Mischung kochen laßt , und wenn sie
einen leichten Wall thut , legt man den feinen Flachs schichtweise , jede mir Asche
und Kalk , bis zu einer gewissen Höhe bedeckt , hinein . Den übrigen Raum des
Kessels gießt man voll ( äuge , setzt den Kessel wieder über das Feuer , laßt es bey
einem gleichmäßigen Feuer 6 Stunden lang kochen , und gießt immer frische ( äuge
zu , so wie sich jene einkocht . Dann nimmt man den Kessel vom Feuer , wascht
den Flachs durch gelindes Reiben mir den Händen der Salzlauge , und endlich mit
Seise , und breitet ihn hernach wie ( einwand auf dem Rasen aus . Alles , was man
noch thun kann , ist , daß man den Flachs oft umwendet , ihn oft mit Wasser be¬
sprengt , so wird er in kurzer Zeit eine blendende Weisse annehmen . Dann wascht'
man ihn im reinen Wasser , laßt ihn trocken werden , und schlagt ihn . Ein Pfund
des also zubereiceren Flachses , giebr wenig zu sagen , ein Pfund von solcher Baum¬
wolle . In Schlesien ist diese Methode sehr üblich , und wird mit gutem Erfolge ge,
trreben.

wenig bekannter putzen der Rirschenstiele.

Diese werden zur Kirschenzeit gesammelt , zwischen 2 Blattern Papier , damit
kein Staub darauf fallen kann , getrocknet , und dann in einer Schachtel an einem
trockenen Orte wohl aufbewahrt . Der Gebrauch und Nutzen davon ist folgender:
daß solche Kirschenstiele zu einem angenehmen Thee auf die Art gebraucht werden
können , indem man in emetn Großseitel,Topf ungefähr jo viele Stiele , als man auf
einmal zwischen 2 Finger fassen kann , nehme , sie mit siedendem Wasser anbrühe,
und nachdem man sie noch ein parmal aufwallen lassen , diesen Thee mit oder auch
ohne Zucker trinke . Der bekannte Arzt , Herr Tissoc erzählt , daß ein solcher Thee
einen langen eingewurzelten Katharr vertrieben habe . Auch ausser demselben kann
sich jeder Theeliebhaber desselben statt deS Theebaus als einem täglichen Getränke
bedienen.

Zubereitung eines vortreflichen Baumwachses.

' Durch das Pfropfen und Kernwunden bey Veredlung eines wilden Stammes
erhallen die Baume auch oft zugleich den Keim zum Brand . Will man diesem Vor¬
beugen , so bediene man sich bey Veredlung feiner jungen Stamme folgenden Baum,
wachses , nämlich 2 Unzen reines Wachs , am beßten das weisse , 5 Drachmen dicken
Terpentin , i Drachma diftillirres Kienöl , und ^ Drachma ungesalzenes Schwein -'
fett . Man zerlaßt das Wachs und das Schweinfett in einem reinen Geschirr bey

'Da



sehr gelindem Feuer , gießt dann dicken Terpentin , den man gleichfalls etwas er,
wärmet haben muß , hinzu , und dann auch die übrigen Oehle , wahrend man die
flüßige Masse immer umrühren muß , laßt sie noch einige Augenblicke dem Feuer
ausgesetzt , und gießt,dann das Ganze in Schachteln . Dieses Baumwachö hat noch
den Vortheil , daß es sich leicht und dünn drucken laßt , nicht an den Fingern oder
Messern hangen bleibt , und gleichwohl sehr leicht auf nassem Holze haftet auch kann
es nicht von den Bienen angegriffen werden . Da dieses Wachs etwas theuer ist,
so ist es vortheilhaft , wenn man eine Pfanne glühende Kohlen , an den Ort hin¬
tragt , wo man pfropfen will , und das Wachs in einem reinen Geschirre immer
flüßig erhalt . Die Wunde kann man mit einem Pinsel von Sauborsten überreichen,
man ersparet dadurch nicht nur viel Wachs , sondern kommt auch in alle Spalten
und Vertiefungen . Man darf Unkosten und Mühe nicht sparen , den der Vorcheil
dieses Wachses ersetzt beydes hinlänglich.

Holz für Feuer zu bewahren.

In warmen guten seimwasser , zart gepulverten Alaun ffolvirt , diesen hierauf
siedend Heiß werden lassen , und zart geriebenen Hammerschlag und Ziegelmehl in glei,
chen Theilen darein gerührt , so viel daß es gleich einem dünnen Teige werde , solches
heiß ohngefahr Messerrücken dick auf ein Brett gestrichen , und trocknen lassen. Ein
solches Brett nimmt vom Feuer nicht leicht Schaden , wenn es gleich nahe dabey,
oder selbst daraufangemacht würde , weil diese Kütte von dem Feuer wie langer wie
harter , und zuletzt wie Eisen wird.

Vorrrefliches Citronenöhl.^ .

Man nimmt das subtileste Gelbe von den Citronen geschnitten , das weisse gayz
hinweg , so gut man kann . - Das Gelbe erwärmet man in einer reinen Pfanne
dann wird es ausgepreßt und filtrirt . Zwey Tropfen dieses Oehles machen eine ganze
Maß Wein sehr wohl nach Citronen riechen , dahingegen das destilliere Citronenöhl
widerwärtig ist.

Silbergeschirr und Schnallen wie neu zu putzen.

Man nimmt um ohngefahr .4 Kreuzer reines Kleesalz , und stoßt solches zu fei¬
nem Pulver . Wenn nun Rost , oder angelaufene Flecken , die von dem ordinären
Putzen nicht herausgehen , sich an dem Silber befinden , so macht man es mit fri¬
schem Wasser naß , streuet ein wenig von diesem Pulver darauf , und laßt es eine
Viertelstunde liegen , dann wird solches mit weissem Handschuhleder abgerieben , so
ist es vollkommen rein , und wie neu,

Silbergeschirr rein zu waschen , damit alle Unreinigkeit davon abgehe.

Man nimmt einen Kessel , welcher zum Beyspiele 12 Maß in sich fasset , gies¬
set diesen voll Regenwasser , dazu nimmt man 4 Pfund feine buchene Asche , 4 ! och



klein geschabte venetianische Seife , und 4 Pfund gemeines Salz , dieß setzt man
über das Feuer , und laßt es eine halbe Stunde kochen , wahrend dem man es öfters
umrührt . Dann nimmt man eine etwas harte Bürste , bürstet das Silbergeschirr
mit dieser Lauge ab , so wird nicht nur alles Unreine ohne vieler Mühe abgehen.

Altes Gold schön ZU reinigen.

Man laßt Salmiak in Urin solviren , und siedet hierin das Sold oder Geschmei¬
de , so wird es se^r schön , und wie neu colorirt.

Verrostete Gewehre auf gute und geschwinde Art zu reinigen-

Man nimmt Bkmsenstein , Zinnasche und Schmirgel in gleichen Theilen , alles
wohl pulverisirc , und durch ein härenes Sieb gesiedet , das Pulver auf ein Holz ge,
streuet , und hernach die Gewehre damit gerieben , damit es den Rost recht hinweg
nimmt , letztens wird es mit einem wollenen Tuch und diesem Pulver vollends ge-
reiniget . '

wie man Gyps brennen , und zum Giessen bereiten soll.
Z Man nimmt Stücke Gyps , so groß man sie haben will , giebt sie in ein Becken,

und laßt sie etlichemale in den Backofen schieben , wenn dasBrod ausgenommen ist,
so brennt er sich ganz gut , ohne glühend zu werden . Um zu erkennen ob er genug !It
gebrannt sey , darf man nur etliche Stücke entzwey brechen , und wenn sie durchaus U
schön weiß sind , so ist es gut , das minder weisse muß man noch einmal brennen . Ä
Glühend darf der Gyps nicht werden , denn sonst zerinnet er beym Giessen , und kann
nicht mehr hart werden , ohne Brennen aber - behalt er die ihm eigene Feuchtigkeit 8
iy sich, und ist eben so wenig zum Gusse tauglich . Bey dem Anmachen verfahrt
man auf folgende Art r Man giebt erstlich Wasser in das Geschirr nach Gutdünken,

S dann zettelt man den Gyps fein gemach hinein , und zerreibt ihn wohl mit einem dazu
K bereiteten Holze , daß er nicht knolligt wird , bis er dick genug zum Giessen angemacht

K ist ; es ist so besser , als wenn man den Gyps eher in das Gefäß giebt , und das Was-
M ser erst darauf schüttet , wenn man den Gyps mit den Händen anmachet , so ist es
^ besser , so kann man dadurch verhindern , daß er nicht knollenweift ins Wasser fällt

und ihn auch gut zerreiben.

Ein Trinkglas so weiß als porzellain zu machen.
Man füllt ein Glas mit gestoßenem Fraueneis , stellt es in eine Ofenröhre,

und läßt das Glas nach und nach warm werden , so wird sich nach einiger Zeit das
Fraueneis in das Glas ziehen , und selbes weiß wie Porzellain werden.

Papierene Miskbeetfensser zu machen.
Man muß hiezu eine ordentliche Rahme , wie zu den gläsernen Mistbeetfenstern

haben , dann wird weisses und starkes Papier genommen , und am Ende eines jeden



Bogens das Rauhe abgeschnitten und mit einer Kutte diese Bögen zusammengeleimt,
! so breit die Rahme ist . Dieser Kütt wird also verfertiget : Man nimmt frischen

unaelöschten Kalk und zerreibt ihn in einem Mörser , ooer auf einem Farbensteine so
klar als man kann , und treibet solchen durch ein Haarsieb . Wenn dieß geschehen,
nimmt man die Hälfte saure Milch , und mischt solchen wohl untereinander , und
lekm damit die Bögen zusammen , doch darf man nicht lange mit diesem Leime zau»
der » , sonst wird er zu hart . Wo die Papierbögen zusammengeleimt werden , und
wo sich die Linien befinden , wird die Quere allemal eine Schnur Bindfaden zu bey,
den Seiten unter das Papier fest angenagelt , damit das Papier darauf ruhen und
nicht zerreißen kann , dann wird das Papier auf bsnden Seiten mit Baumöhl bestri,
chen , oder getränkt , damit der Regen ablaufen , und das Papier nicht erweichen
könne , diese Fettster müssen allemal mit einem Bindfaden an das Mistbeet angehängt
werden , damit solche nicht wegen ihrer Leichtigkeit von einem gählingS entstehenden
Sturme weggetrieben werden können»

Mittel , die Gaetenmäuft zu vertreiben.

Man nimmt E ausgebalgte Hasenhaut , stopft sie mit Stroh aus , und naht
sie wieder zu , dann überstreicht man sie mit ihrem eigenen Fecr , und stellt sie auf
alle 4 Fasse in ein Gartenfeld / so riechen es die Mause , und bleiben hinweg.

Aepfel von allerhand Form wachsend zu machen.

Man muß hiezu einen Model von Gnps oder andern bequemen Materien machen
lassen , gleich denen , worin man die konsitirten Aepfel abgreßc , und abdrucker , näm¬
lich in zwey Theile getheilt . Die Figur des Models kann nach sedermanns Belieben
seyn , doch so daß sie grösser ist , als der Apfel groß werden möchte . Wenn nun
ein Apfel am Baume halb zeitig ist , so muß man den Model daran binden , und so
die Aepfel gar zeitigen lassen , dann wird er die völlige Figur des Models vorstellen,
welches sich auch bey Birn - und andern Baumen thun lasset.

wie man die Schildkröten halten muß.

Man laßt sich in einem Garten von gebackenen - oder rauchen Steinen ein
Mauerlein aufbauen , ro Schuh lang , und breit , damit sie nicht hinauslaufen kön¬
nen , indem sie sich sonst verkriechen , grabe mitten darein dem Erdboden gleich einen
ausgehauenen Stein , i 4 Schuh weit , und 8 Zoll tief , dann laßt man noch einen
Dolen durchfahren , damit das Wasser durchlaufen kann . Wenn man das Gemäuer
dahin in den Garten richten kann , wo ohnedieß Wasser durchlauft , so ist es besser,
und darf man keines hineinleiten . In den Stein thut man Spieling , worunter man
Kleyen geben kann , welches ihre Nahrung , und man kann ihnen auch manchmal Gar¬
tenschnecken , sammt den Hausern zerstoßen , hineingeben , welches sie auch gerne fressen,

" und in den Dol , wo das Wasser durchläuft , baden sie sich , und frilcken sich ab.
Liebstöckelpßqnzen muß man auch hineinstecken , denn dieses Kraut lieben ste sehr,
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Il und kuriren sich damit , wenn sie verwundet sind. Im Winter müssen sie aber in H
« einen Keller kommen / und wird folgendes dabey beobachtet : Man laßt darinn eben¬

falls ein Mauerlein aufführen 6 Schuh lang , 5 Schuh weit und i 4  Zoll hoch , laßt
ebenfalls einen Stein aushauen , 8 Zoll tief , und i ^ Zoll weit . Dieser Stein
wird nun mitten in das Gemäuer gesetzt , so , daß die eine Halste unter die Erde
kömmt , und die andere Hälfte hinausfteht , dann nimmtman halb schwarze gute Erde,
und halb Waizenkleyen , mischt es untereinander und giebt es in das Gemäuer , bis
es dem herausftehenden Steine gleich kömmt . In den Stein giebt man ebenfalls
Spieling , so werden sich die Schildkröten in die Erde verkriechen , und den ganzen
Winter darinnen bleiben , worunter man sie ungestöhrt liegen lassen muß , bis sie selbst
wieder herauökommen , auf diese Art kann man sie 12 bis 15 Jahre und wohl noch
länger halten.

Von den gewöhnlichsten Krankheiten der Pferde.
Von dem rasenden Roller.

Hat ein Pferd den rasenden Koller , so ist es gleichsam rasend , und niemand
darf ihm ohne die größte Gefahr nahe kommen , es frißt und sauft nicht , wirft sich
hin und her , schlägt sich mit dem Kopf gegen die Krippe , und die Mauern , oder
andere ihme vorkommende Gegenstände , und reißt es loß , so ist es so rasend , daß
man es nicht mehr bändigen kann . Ist die Krankheit in einem so hohen Grade vor-
Händen , daß man einem solchen Pferde nicht zukommen kann , so werden auch alle
Hülfsmittel unnütz angewendet , und es bleibt nichts übrig , als ein solches Pferd
nieder zu schiessen. Geschieht dieß aber nicht , und hat der Koller seinen stärksten
Grad erreicht , so gesellt sich ein Fieber hinzu , das Pferd zehrt ab , bekommt öf¬
ters Konvulsionen , und krepiert endlich unter diesen Umständen.

Diese Krankheit hat verschiedene Ursachen zum Grunde . Sie kann nämlich
von allzustarker Sonnenhitze , von allzustarker Erhitzung und Uebertreibung , welches
gemeiniglich bey den Pferden unter der Armee , wahrend einer Kampagne der Fall
ist , entstehen . Nichtweniger entspringt sie auch von der sogenannten spanischen Kopf¬
krankheit / und von heftigen Schmerzen , welche die im Magen vorhandene Würmer
verursachen . Was aber den Schwindel überhaupt anbelangt , so hat er nicht allemal
eine Verwirrung der Sinne zum Grunde , sondern er entsteht aus einer schwer zu
erklärenden unordentlichen Bewegung in den Sehenerven.

Heilungsart.
Kann man einem solchen rasenden Pferde beykommen , so muß man ihm am

Halse eine Ader öffnen , ihm den Kopf zum öftern mit kaltem Wasser baden , und
dergleichen Umschläge über den Kopf legen ; eine Haarschnur durch die Brust ziehen;
ein Klystier zwey bis dreymal des Tages beybringen . Anbey giebt man ihm ein we¬
nig gestampfte gelbe Rüben mit Salz vermischt zu fressen ; hat es Hunger , so giebt
man ihm von den gelben Rüben jo viel es fressen mag , und stellt ihm ein Schafflein
mit überschlagenem Mehlwasser vor,  und laßt es davon saufen , so viel und so oft es
nur immer mag ! Wird das Pferd besser , so daß man ihm innerlich was eingeben
kann , so giebt man ihm zweymal des Tages von der nachfolgenden satwerge.
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Nimm praparirte Aufterschalen,
reinen Salpeter , von jedem vier Unzen.
Gepulverte Enzianwurzel sechs Unzen.

Mische alles wohl unter einander , und mache mit einer hinlänglichen Menge
Honig eine Latwerge daraus . -

Diese Latwerge ist ein gutes Mittel für alle Fieber überhaupt , wenn man solche
dem Pferde zur rechten Zeit eingiebt . Man giebt davon dem Pferde vor seinem
Fressen Morgens und Abends allemal 4 loch , und anbey zu seinem Trank von dem
überschlagenen Mehlwasser.

Von dem Sattelbruche , oder Drücken und Schaden des Widerrists.

Diese Geschwüre oder Schaden äußern sich bey einem Pferde an der Mahne,
und sind auch , wegen der Nahe des spitzigen Knochens , der daselbst von dem Rückgrad
in die Höhe steht , und leicht von der Materie angegriffen werden kann , von schlim¬
men Folgen.

L e i l u n g s a r e.

Findet man in einer solchen Geschwulst keine Materie , so zertheikt man sie
durch fleißiges Waschen mit Wasser,  welches mit so viel Salz als sich darinn hat
wollen auflösen lassen,  vermischt worden . Oder man nimmt das Weisse von 5
Eyern , schlagt sie zu einem Schaum , mischt 2 Loch ungebrannten geflossenen Alaun
hinzu , und reibt die Stelle fleißig damit ein.

Merkt man aber , daß unter einer solchen Geschwulst eine Materie befindlich ist,
so öffnet man eine solche Geschwulst mit einem scharfen spitzigen Messer von der Mitte
an niederwärts , damit das Eyter leicht ausfliessen kann . Man verbindet es hierauf
mit einem mit Terpentinöhl angefeuchteten zusammengewickelten Flachs , und legt ein
Pechpflafter darüber.

Alle fette Salben aber sind in diesem Falle höchst schädlich , daher muß man
sich statt aller andern Salben bloß des Terpeminöhls bedienen . Alle atzende und scharfe
Salben hingegen sind dienlich . Soll verdorbenes oder faules Fleisch weggenommen
werden , so geschieht dieß am schicklichsten mit einem Messer.

Von dem Durchlaufe und stinen verschiedenen Arten bey Pferden.

Ein Pferd kann gewöhnlich von dreyerley Arten Durchlauf befallen werden.
Bey der ersten Art ist das Pferd nicht krank , sondern der Unrath geht bloß

l- dünner als gewöhnlich , und just so ab , als wenn das Pferd eine Purganz bekom-
M men hatte . -
H Bey der zweyten Art geht ein dicker zäher Schleim von dem Pferde ab , es ist
8 unruhig , hat Frost und Hitze, und will weder fressen noch saufen. Diese Art ist

den Hufschmieden unter der Benennung bekannt , daß das Fett des Pferdes ge-ß schmolzen sey.



Bey der dritten Art geht der Unrath mit Blut vermischt,ab , und das Pferd
hat dabey ein Fieber und grosse Schmerzen.

H e Ll ung s a r t.
Die erste Art von Durchlauf ist mir keiner Gefahr verbunden , und laßt von

selbst wieder nach , wenn man ein solches Pferd recht warm hält , und nicht kalt
saufen laßt . Sollte hingegen der Durchlauf zu lange anhalren , und das Pferd zrz
sehr abmatten , so giebt man ihm nachfolgenden Trank lauwarm auf einmal ein.

Nimm klein geflossene und geschnittene Wachholderbeere,
Enzianwurzel , von jedem einen Eßlöffel voll,
geraspeltes Hirschhorn , einen halben Eßlöffel voll,

mische alles wohl untereinander , und koche es mit einer starken ^ MaaßBier ab.
'Die zwenre Art von Durchlauf ist gefährlicher , und erfordert eine schleunige

Aderläße . Anbey muß man ein solches Pferd sehr warm halten , ihm überschlagenes
Wasser mit Waitzenkleyen und etwas Salz vermischt zu trinken geben , folgendes
Klystier Nro . l zweymal des Tages beybringen , und dabei> den Trank Nro . 2 eben¬
falls des Tags zweymal geben.

Numero i.
Nimm ein halbes Weinglas voll Leinöl , rühre es mit dem Dotter von 2 Eyern

wohl ab , und vermische es sodann mit einer starken halben Maß lauwar¬
men Wasser . .

Numero 2.
Nimm gepulverte Enzianwurzel einen Eßlöffel voll , vermische sie mit einem

Quart Leinöl , und einem halben Eßlöffel voll Salz . ^ .
Die dritte Art von Durchlauf ist gleichfalls mir Fieber und Schmerzen verbun¬

den ; man muß daher einen/solchen Pferde , wenn es nicht zu sehr abgemattet ist,
eine Ader öffnen , das Futter und Len Trank eben so wie bey den 2 vorigen Arten
eimichlen , ihm zweymal des Tages ein Klystier von Wasser und Leinsaamen abge,
kocht , beybringen , und innerlich alleMorgen ein Quart Leinöl , mir eben so viel Ho¬
nig und einem starken MefferspitzvoU gestoßenen Alaun vermischt , eingeben.

Vermindert sich auf den Gebrauch dieser Mittel der Durchlauf , so giebt - man
einem solchen Pferd Morgens und Abends einen hölzernen Kochlöffel voll vom nachfol,
gender Latwerge.

Nimm Eichenblattev , Wachholderbeer,
Enzianwurzeln von jedem eine Handvoll,

zerstosse sie , und koche sie alsdann mit einer halben Maaß Wasser , bis die Hälfte
emgesorten ist , mische einen Eßlöffel , voll geraspeltes Hirschhorn hinzu -, und mache
mit einer hinlänglichen Menge Hönig eine Latwerge daraus.

Vom dem Vernageln und dem Vlägelstisten.

An Pferb wird vernagelt , wenn der Schmied den Nagel zu weit vorne ein-
schlagt , so daß er ins Leben gebt ) da er dock bloß durch das Horn gehen , und so lll
Hock als möglich wenigstens Z Quspfinger über dem Eisen herauogetneben werden soll, «

A und dazu dünne eiserne Nagel genommen müssen. SA ' . -...E z!



Ist ein Pferd vernagelt worden , so hinkt es gleich nach dem Beschlagen , und
wenn män auf den esngeschlagenen Nagel klopft , so macht es eine Bewegung mit
dem Fuße , als wenn es denselben an sich ziehen wollte . Zuwellen macht es auch
die nämliche Bewegung m dem Augenblicke , da man ihm, den Nagel einschlagt.

Sowob ! an den aus dem Vernageln als auch aus den Nägelstiften entstehenden
Ungemachlichkeicen , ist bloß derjenige Schuld , der das Pferd beschlagt.

e i ! u N g s a r r.
Sobald man merkt , daß ein Pferd vernagelt worden , muß man dem Pftcde

daö Eisen abnehmen . Zu dem Ende muß man zuförderst die Zwickzange ergreifen,
und es damit , indem man dieselbe an der Seite anfetzt , ringsherum gegen owNa-
gelftifte , und die Eingänge der Nagel unter dem Kuß zu drücken , wenn inan als.
dann die von der Nagelfpitze durchstochene Stelle kneipt , so wird das Pferd zurückzre-
hen wollen , und sehr stark hinken . . ^ >

Will man alsdann dem Pferde das Eisen von dem vernagelten Füße nehmen,
so muß man den Nagel der eS verletzt hatte , untersuchen ; , Vieser ist nun öfters mit
Blut besteckt ; öfters auch , wenn die Vernaglung veraltet ist , sieht man , wenn
man den Huf drückt , Blut und Materie aus der Wunde fließen . Ist man nun ge¬
wiß überzeugt , daß kein Stift in der Wunde stecken geblieben , so muß man dieselbe
reinigen , die Wunde mit der Salbe Nro . Z benetzen, und einen lauwarm gemachten
Tischlerleim hineinfließen lassen , und damit er nicht durchfließen kann , so lange das
Loch untenher vermachen , bis der Leim in der Wunde gestockt ist. -

. Nro . Z.
Nimm peruvianischen Balsam , tolutanischen Balsam , von jedem eine halbe Unze.

Gummi Benzoe , Storax , Myrrhen , von jedem 2 Unzen . ? Aloe , 6 Quent¬
lein , rektifizirten Weingeist r Pfund . Laß es zu einem Balsam digeriren.

Manchmal geschieht es , daß der Nagel m der Wunde zerbricht , und daß noch
ein Stückchen davon in dem Loch stecken bleibt , wenn er gleich herausgezogen wird.
In dergleichen Fallen muß man das Loch unter dem Eisen mit einem schicklichen In,

«strument in die Rundung öffnen , daö Nagelstückchen herausziehen , daö Loch als¬
dann reinigen , und die Mittel gebrauchen , welche bey der Vernaglung vorgeschrie¬
ben worden . ° - .

Werden aber dergleichen Zufalle bernachlaßrget , so tritt die davon entstandene
Materie zurück , öffnet sich einen ' Wez über der Krone , und kann sogar durch ihre
Schärfe die Sehne anfressen.

- ^ , ' ' > . - ^

Von der Lungenentzündung und dem Seitenstechen beym Vieh,

Diese Krankheit gehört unter die allergefahrlichften , dauert nur eine kurze Zeit,
und tödtet sehr leicht . Sie wird auch am meisten von den Vieharzten verkennet.

Die nächste Ursache ist in einer Stockung des Geblüts zu suchen. Unter die
entfernten Ursachen gehören : -

i ) Eine sehr starke Erhitzung , und gahlmgs darauf erfolgende Erkaltung des
^Körpers , durch vieles kaltes Trinken . 2^ Kalte Winde und nasse Witterung , z)

Gefrornes und mit Wasser überzogenes Gras , besonders in kalte « Gegenden . 4)



Stoffen , Fallen , Schlagen . 5) Eine Ansteckung im Frühjahre mck Herbst , wenn
diese Krankheiten epidemisch graffiren.

Uebrigens hat man auch bemerkt , daß die Ochsen, , welche keine Bewegung ha¬
ben , und stärk gemästet werden , mehr als die Kühe davon befallen werden , und
zwar nur alsdann , wenn sie mit Leinkuchen gefüttert werden , weil diese Nahrung
nebst dem fetten Wesen auch einen ungemeinen zähen Leim enthält , der sogar zum
Verkütten chinesischer Gefäffe angewendet wird , und daher auch der Lunge sehr schäd-
lich ist.

Diese Krankheit giebt sich durch nachfolgende Kennzeichen zu erkennen : i ) Es
stellt sich ein starkes Entzündungsfieber ein . 2) Der Puls schlagt hart und ge,
schwind . Z) Das Athemholen geht ängstlich , schwer und keuchend von statten . 4)
Das Vieh schlägt mit dem Bauche wegen grossen Schmerzen , die es in der Brust
empfindet . Z) Der Husten ist feucht , öfters trocken- 6) Die Lippen , Zunge,
Nasenlöcher , und der Rachen find heiß und dürr anzufühlen . 7) Die Augen find
entzündet . 8 ) Ueber den ganzen Körper breitet stch eine brennende Hitze aus , und
der Durst ist ausserordentlich groß . 9 ) Der Harn geht roch und gelb vermischt ab.
io ) Der Athem giebt einen stinkenden Geruch von sich , wenn die Krankheit lang
anhält , n ) Manchmal steigt die Entzündung aus der Luftröhre in den Schlund , und
erregt eine tödkliche Bräune . 12 ) Stellt stch ein stinkender Athem ein , wird der
Puls klein und geschwind , die Augen starr und die Zunge schwarz , so muß das
Vieh auf eine erbärmliche Art krepiren.

H e L l u n g s a r t.
Weil dieft Krankheit sehr gefährlich ist , fs muß man an beyden Lungenadern

Aderlässen , Z bis 4 Pfund Blut abzapfen , und solches , wenn es die Noth erfordert,
wiederholen . Das Blut ist gemeiniglich dick und schwarz , und hat , wenn es erkal,
tet ist , eine weisse zähe Rinde.

Nach vorgenömmener Aderlässe , giebt man elnep , solchen kranken Vieh alle 2
bis z Stunden einen Eßlöffel voll öder » Loch von dem Pulver Numero 4 . giebt ihm
häufig von dem Getränk Numero 5 . aber lauwarm zu saufen , bringt ihm täglich
dreymal ein linderndes Klystier bey , und laßt es täglich viermal den Dampf von
fiedheißem Wasser mir dem vierten Theil Weineßig vermischt , in das Mau ! einziehen.

- Nro . 4.
Nimm gepulverte Wachholderbeere , Galgantwurzel , Angelikawurzel , weisse

Bibernellwurzel , Eberwurzel , koche Enzianwurzel , gebranntes Hirschhorn,
von jedem ein halbes Pfund , mache mit einer hinlänglichen Menge gelautertem
Hönig eine Latwerge daraus , und gieb davon dem kranken Pferde Morgens und
Abends 2 Unzen mit einem hölzernen Kochlöffel auf die Zunge.

. , Nro . Z.
Nimm Pappelblumen , Kamillenkraut und Blumen von jedem eine gute Handvoll,

gieß Maaß Wasser darüber , thue eine Handvoll Salz hinzu , laß es eine Vier-
, telstünv miteinander kochen , nimm es alsdann vom Feuer , seihe es durch , thue

ein wenig ungesalzenen Butter darein , laß es erkalten , bis es nur lauwarm ist,
und bring dann den halben Theil dem Pferde Morgens und Abends bey. -.
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Auf den Gebrauch dieser Mittel wird gemeiniglich nach -Vnfluß .g , 4 und 5
Tagen die Entzündung , wenn sie nicht zu heftig gewesen , durch Zertheilung 'der sto,
ekenden Feuchtigkeiten gehoben . . . V

Daß die Entzündung gehoben worden , erkennet man sodann , wenn der Husten
weniger stark ist , das Ärhemholen leicht von statte » geht , die Zunge feucht wird,
und der Harn häufig und mehr mehr roch gefärbt abgeht ; alsdann giebt man die
Arzneymicce ! täglich nur dreymal , und hält mit dem Getränke , doch ohne Salpeter
annoch an . - . i- 'd

Von dem Genüsse des Fleisches und von dem Gebrauche der Hättte des
kranken und gefallenen Viehes.

Der Genuß des Fleisches von Ochsen oder Kühen , welche an dieser Seuche so
krank sind , daß sie nur wenige Stunden vor ihrem Tode geschlachtet werden können,
ist schädlich , tödtlich , äußerst gefährlich . Mögen immer einige , entweder zu leicht-
smnige , oder zu feinsuchende Aerzte das Attacken der Menschen vom Fleische des
kranken Viehes in Zweifel ziehen , und daher das Fleisch für unschädlich halten , die
Erfahrung beweißc durch neuere traurige Beyspiele das Gegentheil . Einige heute,
die von solchem Fleische gegessen haben , bekamen geschwollene Köpfe , geschwollene
Halse , Blattern und Beulen , kurz , diejenigen Zufälle , welche daö Vieh an der
Seuche tödtere , und sie sind in 24 und 36 Stunden gestorben . ' Andere , die noch
glücklich davon kamen , bekamen starkes Erbrechen und haxiren.

Manchmal wollen reiche heute aus Geitz die Seuche verheelen , Damit ihre
Stalle nicht gesperret , und die Weide ihnen nicht verbotten werde . Manchmal wol¬
len arme heute , deren größtes Vermögen ein Scück .ein Vieh ist , aus Furcht , man
möchte ihnen das Fleisch wegsprechen , die Kennzeichen der Seuche nicht emgestehen.
Sie geben vor , das Thier habe einen Suff gethan , es seye aufgelaufen u. s. w.
Der Metzger bestättigec dieses , wenn er kein ehrlicher Mann ist , und vielleicht
reichlichen Ankheil an dem Verkauf des Fleisches hat . Dadurch wird die Seuche
verbreitet , und Menschen , wie das Vieh , gecödtec « Billig sollte man Vclohnun,
gen bey Armen darauf setzen, wenn sie jederzeit das verdächtige Fleisch vorzeigen;
bey Reichender sollten nur Strafgesetze den Geitz und die Gewinnsucht in solchen
Fällen ahnden . Die Viehbeschauer sollen , nach vochergegangenem Unterricht und
Belehrung über Seuchen , bey allem Schlachten des Viehs zugegen scyn , und ohne
genaue Untersuchung kein Fleisch kranker Thiere aushauen und verkaufen lassen. Dreß
ist die Sache der handeöregierungen , der Ortsobrigkeiten.

Die Häute von den Thieren , welche an der Seuche gestorben sind , können um
ter gewissen Vo -rsi' llteii gebraucht werden , und zwar müssen:

r ) Nur die Häute von solchen Thieren abgezogen werden , die nicht zu viele
Beulen haben , und wo die Beule nicht bereits von selbst , ein hoch durch die Haut
gefressen hat , und die nicht zu lang schon nach dem Tode da liegen . Alle andere
Haute müssen , da sie ohnedieß nichts nutz sind , bey zunehmender Ansteckung sammt
dem Thiere ( mit Haut und Haar ) vergraben werden . Damit aber in solchen Fällen
kein schädlicher Unterschleif oder Betrug Vorgehen katin : so sollen die Haute solcher
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Tbr 'ere , ehe sie vergraben twerdeir , auf dem Rücken , die Lange und die Quer durch,
schnitten werden , damit sie nicht mehr zum Gerben zu gebrauchen sind- S Me aber
eine solche Haut dock zum Gerben verkauft werden , so soll die .Obrigkeit suchen , den
Verkäufer zu erfahren , und solchen , wie billig , andern zum Beyspiele , ernstlich
bestrafen . , . ^ . , . , . ^ ^

2 ) Diejenige Haute , welche abgezogen werden , müssen sogleich m fließendem
Wasser , woraus kein Vieh sauft , abgewaschen , hernach wenigstens ^6 Stunden
in Salzwaffer , Alaunwasser , oder Kalkwasser , oder in Lauge emgeweicht , und dann
in freyer Luft , nicht in den Städten oder Dörfern , oder m eingesperrten Platzen,
getrocknet werden . ^ ,

Wenn man diese Vorsicht 'beobachtet , so können dre Haute gebaucht werden,
pnd der Eigenthümer , welcher durch den Tod seines Viehes ein grosses Kapital ver,
lierc , erhalt wenigstens noch , durch die Erlaubniß die Haute zu benutzen - die Zinse,
welche sonst auch veriohren waren . - ^ ^ . - .- '

Nock eine Vorsicht muß ich hier erwähnen : Diejenigen , welche die Haute abzie,
Heu , müssen sich sehr m acht nehmen , daß sie sich nicht schneiden , oder , wie es
die Metzger in Gewohnheit haben , das Messer quer zwischen den Lippen ( Lefzen) ha-
ben , wodurch leicht die Seuche dem Menschen , durch das Blut oder den Speichel,
mitgecheiit werden kann . s ,

Regeln , das gesunde Dietz vor dieser und jeder andern Aenche best-
^ ' rnöglia - st zu bewahren.

Diejenige Krankheit , woraus die gegenwärtige Seuche bestehet , kommt , wie
ich schon oben gesagt habe , von der Jahreszeit , von der ungesunden Witterung her.
Vielleicht war auch bey vielen krank gewordenen Stücken das schädliche Austreiben
bey der größten Hitze , die schlechte Nahrung , die üble Wartung und die dumpfigen
engen Stalle mit Ursache . Alle diese Dinge machen , daß das Blut , daß die Saf¬
te in den Leibern der Thiere verderben , eine faulende Scharfe annehmen , und so
zum Tod schnell übergehend Betrachtet nur hauptsächlich euer gesundscheinendeö
Vieh , und ihr werdet manches finden , das zur Zeit einer Seuche - entweder schon
wirklich krank , oder wenigstens der Krankheit nahe ist . Ihr haltet frcylich alles
Vieh -/das noch frißt , für gesund , ihr haltet es nur für krank , wenn es gar nicht
mehr frißt ; allein auch das gutfcheinende Vieh , das Vieh , welches noch frißt,
kann schon kränklich , aber noch nicht merklich krank ftyn . Es frißt nut der Seu,
che im Leibe und steht ganz vom Fressen ab , wenn die Seuche völlig ausbrrcht . Da
man aber nur bey fleißiger und genauer Beobachtung dieses wahrnehmen kann , und
nur selten der Landmann Zeit , Achtsamkeit und Gelegenheit genug hat , diese Beob,
acktungen anMelle,, ; so ' ist es nöthig , gewisse allgemein passende Vorsichtsreg .eln
für die Landleule zur Zeit der Seuche zu entwerfen.

r ) Muß jeder Landmann sein Vieh Morgens beym Austreiben und Abends
beym Eintreiben untersuchen , ob er bey seinem Vieh keines der angezeigteu Kranke

- -, heitszeicken finde . 2 ) Soll derjenige Landmann , welcher entweder keine Stallfütte,

^ rung einführen kann oder keine , einführen will , ja sein Vieh , zur Zeit einer Seuche,



nicht nüchtern austreiben , sondern es wenigstens mit einer handvol ! gutem Heu,Ohmd
oder dergleichen zu füttern , und es zuvok trinken zu lassen. Dadurch wird das Huri,
gerige Vieh abgehalten , sich nicht auf einmal aus Hunger auf der Weide zu über¬
fressen und Schaden zu nehmen , z ) Man treibe das Vieh bey grosser Hitze in den
heißen Monaten , wo die Hitze des Tages groß , und die Kalte des Nachts unge¬
wöhnlich ist , wie öfters der Fall ist , niemals vor 7 Uhr Morgens aus , lasse es
nur bis 9 Uhr weiden , treibe es sodann zu Hause / lasse es in den geöffneten lufti¬
gen Stallen , im Schatten ruhen bis Abends 4 Uhr , treibe es sodann aus bis 8 Uhr,
und nun stelle man es wieder ein . Es ist dem Vieh ohnedem nichts nutz , wenn es
bey der größten Hitze auf der Tsteide hleibt , es frißt nicht , ruht nicht , und matter
sich von dem Abwehren des Ungeziefers ab , und erhitzt dadurch sein Blut . 4 ) Alles
Austreiben bey Nacht ist in solcher Jahreszeit , wo ohnedieß in den Monaten Juny
und July die Milz , und Gallenkrankheiten zu herrschen pflegen , ein wahres Verber,
ben für solches Vieh , welches nicht von Jugend aus gewöhnt ist , Tag und Nacht
auf der Weide zu bleiben . Z) Allem gesunden Vieh soll man zur Ader lassen , und
es mit obigem Laxior reinigen im Fall die Seuche fortdauert , und die Hitze anhalten
sollte . Fallt aber Regenwecter ein , so läßt die Hitze von selbst nach , und die Seu¬
che nimmt , den Erfahrungen zu Folge , auch alsdann ab , ergreift weniger gesundes
Vieh , und die Krankheit geht nicht mehr so schnell. In diesem Fall kann man das
Aderlässen unterlassen . Im Fall aber Adergelassen wird , so muß es weder bey ge-
sundem , noch vielweniger aber bey krankem Vieh , im Stall , sondern in der freyeu
Luft geschehen ; auch muß nach vollendeter Aderlaß jederzeit das Blut mit Mist oder
Erde bedeckt werden , damtt das faulende Blut und dessen Gestank weder dem gesun¬
den Menschen , noch gesundem Vieh schade . 6) Pferden und Hornvieh , und über,
Haupt allem Vieh muß man zur Zeit , wenn eine Seuche umher geht , fleißig Salz
unter ihr Futter , oder wenn man es haben kann , Steinsalz zum Lecken geben . Sal-
ist ein wesentliches vortrefliches Mittel gegen alle Seuchen . Ohne Salz kann der
Landmann weder Pferde noch Rindvieh u . s. w . gesund erhalten . Salz machl die
Thiere gesund , munter , und macht ihnen Luft zum Fressen und Saufen . Wer Satz in .
seinem Stalle hat , braucht nur selten den Vieharzt , und erspart die Apotheke . Ei,
nem Pferde kann man zur Zeit der Seuche die Woche zweymal eine Handvoll Salz,
dem Rindvieh aber dreymal eine Handvoll in jeder Woche , als Verwahrungs , oder
Dorbarurngsmittel geben . 7) Wo man Gelegenheit hat , ist zu solcher Jahreszeit das
Schwimmen des Viehes in fließendem Wasser ein wahres Vorbauungsmittel gegen
diese Seuche Hat man aber kein fließendes Wasser , so wasche oder beschütte man
den Leib des Viehes , ehe man ihm die Streu macht , mit frischem Wasser . Vorn
Baden und Waschen der Thiere gedeihen die magern , und die , welche ein rauhes
Haar , eine unreine Haut haben , werden rein , das Blut wird abgekühlt , und alle
Thcile am Leibe der Thiere gestärkt . 8) Das Striegeln und Reiben mit Strohwi¬
schen ist Ley einer umhcrgehenden Seuche besonders nolhweudig . Dadurch wird die
Haut und die darinnen stockenden bösen Feuchtigkeiten in Bewegung gebracht , gerei¬
nigt . Alles Vieh , das nicht gsreiniget wird , ist vielen Krankheiten ausgesetzt . 9)
Das Wurzeln , Wurzelstecken , wozu man sich der Chriftwurzel , schwarzer Nieß,
wurzc ) , bedient , welches unter den Landleuten fast überall bekannt ist , und aiso kci-



„er eigene » Belehrung hierüber bedarf , das ( ederstecken , Haarsei -hieHen , oder auch
das Brennen der Haar am Bauch mit e -em  glühenden Eisen , dessen VerssahrungS-
art jeder Schmidt wissen soll ; alle diese >Dinge , wodurch man die böse Feuchtigkeit
aus dem ( erbe der Thiere abzieht , ableirer , sind als Verwahrungsmittel bey solchem
Vieh , teovon man vermuthet , daß es die Seuche bekommen könne , oder ' schon wirk,
lich , ohne daß man es noch merkt ^, im ( erbe habe , nützlich und nothwendlg , und
ich rathe besonders das Wurzeln bey gesundem Vieh / als ein leichtes Mittel , jedem
vorsichtigen ( andmami an . sollte nach jetziger kalten Witterung , mit Ende dieses
Monats und im August abermahls sehr grosse Hitze ein fallen , so wird dieses Wur¬
zeln , um einer neuen Seuche vor . abaue » , nörmg und allgemein anzurarhen seyn,
,o ) Endlich rache ich noch jedem vorsschliaen ( auvmann , der viel Vieh hat , und
die Kosten nicht sparen oarf , noch will , von dem schon vorerwähnten Pulver Nr 4.
täglich jedem gesmrden alten Vieh .- es fty H,erd oder Rindvieh , ^ Porzion zu geben;
bey dem jungen Vieh muß auf 4 Stücke ngr eine Porzion ausgerheilc werden . Die¬
se nöthige und vorzügliche Vorbaunngsmittel lege ich den ( audleuten vor . Aber
nun sind noch andere Dinge beym Vichyalten zu beobachten , welche die ( andleute,
wenn ihnen der Wohlstand und die Erhaltung ihrer Viehheerden am Herzen liegt,
beherzigen müssen. Oft , beben ( andleute , liegt die Ursache der Seuchen in Eurer
Behandlung , in der Wartung , in der Nahrung , die ihr eurem Vieh gebet . Eure
schlechte , niedere , nicht mit genügsamer Helle und Zuglöchern versehene Stalle , wor¬
innen die Thiere , wiechie Heeringe in, Fasse , eingepfropft beysammed stehen , und de¬
ren Thüren und Fenster immer verschlossen bleiben , nicht genug geöffnet werden.
Der Mist , den -br im Sommer und Winter zu wenig , nicht täglich mehrmals auS
dem Stalle räumt . Der Urin , welcher in den Stallen stehen bleibt . Die Spinnen-
weben und der Staub , den ihr aus Aberglauben für Glück in euren Ställen haltet.
Die Bollen und der Koch , welcher an eurem Vieh hangt ; weil ihr es nicht mit
Strohwisch « reibt , nicht striegelt , nicht wäscht . Kurz euer Unflach , eure Unrei,
mgkeit , eure Sorglosigkeit kann Seuchen erzeugen ; wenn Seuchen einmal da sind,
so werden sie dadurch vermehrt , unterhalten , und eure Ställe sterben aus . Wenn
ihr euer Vieh mit überschwemmtem oder verdorbenem Heu , Ohmd , Stroh oder
mit faulen Ruben oder Blättern füttert « Wenn ihr es entweder Durst leiden las¬
set , oder aus stehenden Pfützen , aus stinkenden , selten gerinigten Trögen trankt.
Wenn ihr euer hungriges , elendes Vieh nüchtern , vor Tagesanbruch , bey Nebel
und bösen Thauen auf die Weide treibt . Wenn ihr euer Vieh bey Reifen erfror,
nes Gras fressen laßt . Wenn ihr mehr . Vietz haltet , als Ihr ernähren könnt . Wenn
ihr aus Eigensinn , aus Vorurtheil , aus Anhänglichkeit nichts miders zu thun , nichts
neues zu versuchen , als was eure Eltern gechan und versucht haben . Wenn ihr
deßwegen nur der nützlichen Stallfütterung und dem Anbau des Klees euch widersetzet.
Wenn ihr euer Vietz zur Mittagszeit in der größten Hitze , ohne Schatten , auf aus¬
gebrannter Weide liegen lasset , wo es gleichsam gebraten wird , wo das arme Vieh
weder was zu fressen hak, noch fressen will ; wo es von allerhand giftigem Ungezie,
fer , dessen Suche bey der größten Hitze immer am giftigsten sind , quälen , stecke«
und in seiner Verdauung und Ln der zum Wiederkauen ^nökbigen ^ Ruhezeit stöhren
lasset . Kürz , wenn ihr alle diese schadlicke und wahrhaft nuchtherlige Fehler in en-



rer Wlrlhschaft , in euren Stallen begeht , dann wundert euch nicht , wenn tödtliche
Seuchen eure Heerden aufreiben , wenn ihr um Vermögen und Nahrung und selbst
um eure Gesundheit kommt . ,

ES stehet also blos in eurer Gewalt / alle diese zu Seuchen Anlaß gebenden
Dinge abzuwendcn , zu verbessern und alte schädliche Vorunheile abzulegen . Scu,
chcn sind Strafen , arm machende Strafen , die ihr euch aber selbst aufbürdet , die
alsdann aufhören , wenn ihr besser handelnde , besser denkende Menscheü werdet.

Von der gehörigen Ordnung m Anbetracht der Unterhaltung und Nah¬
rung des kranken Hornviehs.

Muß der Stall alle Morgen wohl gereiniget , ausgewaschen , oder auöge-
schüttet werden . Dieß kann am besten bewerkstelliget werden , wenn das Vieh aus,
ser dem Stalle ist. 2 . Muß der Stall von Spinnen , Mäusen , Natten , und an¬
dern Insekten , so viel möglich rein gehalten werden , und etwas dunkel seyn. Z.
Muß der Stall zwar warM gehalten , jedoch oft auöge lüfte t werden , ohne eine nach,
theilige Zugluft zu machen . 4 - Muß man die Krippen , Raufen , und Eimer , be-
sonders rein halten . Z. Müssen die Viehmägde keine- unreine Hände und allzulange
Nagel haben ', und daö Ausmelken oder Nachtnelken nicht vergessen . 6 . Muß daö
kranke Vieh täglich gegen Abend eine frische gute Streu bis an den Bauchs bekom¬
men . 7 . Muß man ihm deö TagS nur zweymal Futter , nämlich Morgens und
Abends geben . 8 . Muß man ihm von dem unten beschriebenen Wasser , so viel es
will , zu saufen geben . Denn je mehr das kranke Vieh sauft , desto besser ist es.
9 . Muß man das kranke Vieh bey Huter Witterung , täglich zweymal , jedoch jedes-
mal nicht länger als eine Stunde , m die freye Luft gehen lassen, io . Muß es alle
Tage gereiniget und geputzt , nämlich gestriegelt und gebürstet werden , bis aller
Staub hinweg ist , und die Schweißlöcher zur erforderlichen Ausdünstung hi'nläng-
stch geöffnet sind. n . Muß man dem kranken Vieh mit einem in reines Wasser
getauchten Schwamm , Maul , Nase , Eyler , und das Geburtsglied wohl reinigen
und abwaschen . 12 , Im Frühjahr und Sommer muß das Futter bestehen , aus
kleintzestampften Nesseln , Disteln , Klapperrosen , Ejperset , Luzerne , Wachen und
Serstenstroh , Kleyen , Vgmnkresse , rochen , gelben und weissen Rüben , und Ebera,
fchenbeere . IZ . Im Winter muß das Futter bestehen , aus gesammelten Futter-
krKttern , weissen Kohlblättern , weiß und rochen Kraut , gelben und weissen Rüben,
Erdäpfeln , Waitzenkleyen und Gerstenkleyen , Eberäschen . Diefts Futter wird so-
dann mit ein wenig Salz , Honig , zergangenen Leinkuchen , und mit dem unten be,
fchriebenen Trank verwischt , und zwar so, daß es fast darinn schwimmt . 14 . Muß
man von eben genannten grünen Futter , so viel man vonnöchen Hac , und was man
davon vermöge der Jahreszeit haben kann , nehmen . iZ . Der Trank muß mit et,
was Wasser , und Djockenkleygn vermischt , und unter einen Eimer voll Wasser eine
halbe Maß von dem Nr . '6 beschriebenen Eßig gegossen, wie auch eines Hünereyes groß
Hönig darunter gemischt , und mir diesem Trank auch jederzeit daö Futter benetzt werden.
16 . Muß 'Vas kranke Hornvieh , vor und nach dem Einnehmen hdcsmal 2
Stunden lang fasten . 17 . Werden Klysticre bcygebracht , so muß solches eine

^ Stunde vor dem Eingeben , oder eine Stunde nach dem Eingeben , ĝeschehen . 13 .



Von den ve. ordneten Dekokten oder Tisanen , wird nicht mehr als zwey Pfund auf
einmal eingeftchättel , oder unrer den zubereiteten Mehltrank gemischt . 19 . Von den
Latwergen giebt man dem kranken Vieh nicht mehr als ein Hühnerey groß oder zwey
Unzen auf einmal ein . Äan schmiert ße mir einem hölzernen Spatel , so viel mög-
lieh , hinten auf die Zunge , und halt den Kopf so lange in die Höhe , bis es das
Vieh hinuntergeschluckt hat . 20 . Von den Pillen oder Ballen giebt man ebenfalls nicht
mehr als zwey Unze « auf einmal . Sie müssen jederzeit mit der gehörigen Vorsicht,
dem kranken Vieh in den Hals,gesteckt werden . 2l . Was endlich die Eintheilung
der Stunden beym Gebrauch der Ärzneyen anbetrift , so muß die erste Einnahme
allemal geschehen früh um Z Uhr , die zweyte Morgens um io Uhr , die dritte Nach,
mittage um Z Uhr , und die vierte und letzte , Abends um 9 Uhr . ^

Nro . 6.
Nimm Pestilenzwurzel , Avgelikawurzel , Zittwerwurzel , von jeder 4 Loth.

Rautenhlätter , 8 Loch. Skabiosenkraut , Melissenkraut , Salbeyblatler,
von jedem 4 ( orh , Knoblauchköpfgen , ein Stück.

Zerschneide alles so klein als möglich ist , thue diese Stücke in eine grosse Flasche,,
gieß 12 Pfund von bestem Weineßig darauf , und binde die Flaschen mit einer
Schweinsblase oben zu , dann nimm eine grosse irrdene glasirte Schüssel , fülle
solche mit reinem Sand , in dem kein Steinlein sich befindet , ganz voll an , und
stelle die Flasche so tief darem , damit sie ganz mit dem Sand umgeben wird ;
dann stelle die Flasche Sommerszeit in die Sonne , und Winterszeit hinter den
Ofen , aber so , daß gleiche Hitze unterhalten wird . Steht die Flasche an der
Sonne , so muß sie bey dem feuchten nassen Wetter weggeftellt werden . Nach¬
dem die Flasche auf diese Art zo Tage gestanden , und unter dieser Zeit öfters
umgeschürcelt worded > so wird alsdann der Eßig von den Krautern und Wurzeln
abgegossen , und wohl ausgedruckt , dann nimmt man 8 Loch Kan pfergeist , und
gießt ihn unter den Eßig , so lang er noch warm ist , damit sich der Kampfer
besser mit ihm vereinige . Alsdann hebt man diesen Eßig an einem trockenen Orte
zum gehörigen Gebrauch auf.

Von den gewöhnlichsten Krankheiten der Schweine.
Von dem Hinterbrand.

Diese Krankheit ist eine der gewöhnlichsten , womit die Schweine befallen wer¬
den . Sie giebt sich dadurch zu erkennen , daß die Schweine an dem hinlern Theil
ihres Körpers ganz lahm und steif sind ; im Munde , Fuf der Zunge , und im Halse
entdeckt man kleine Bläschen , un !> wenn man einem solchen kranken Schwein Bor-
sten auszieht , so sind sie blutig am Ende.

H e i ! u rr g s a r t.
Ilm diese Krankheit zu heben , muß man die im Munde befindliche Bläschen,

aufteissen , und mit gebranntem Vitnchpulver reiben ; innerlich aber einem solchen
kranken Schweine bis zur Genesung ' alle Morgen nachfolgende Pille eingeben.

Nimm Spiesglas , 4 Loch . Schwefel . Kampfer ) von ^edem i Ouintlein,
mache mit ein wenig Mehl und Honig eine Pille daraus

F



- ^^ . Von den Finnen ^ - /
Dieser Zufall giebt sich durch eine Geschwulst an der Seite des Halses bey den

Schweinen zu erkennen. Ist dieser Zufall nur in einem geringen Grade vorhanden , iso
setzen sich überall im Speck kleine Knötgen au , die man aber von aussen nicht sehen kann.

' , , - , Hei ! u rr g s a r e. ^ -.
Um diesen Zufall zu heben , muß man die Geschwulst mit warmer sauge rei¬

hen , und drey bis vier Tage hintereinander , nachfolgende Latwerge erngeben : - '
Nimm Spiesglaö , geflossene Lorbeer , von jedem ^ Loch,

mache mit einer hinlänglichen Menge Hönig eine Latwerge daraus.
Von deu Gallsnsucht oder Schwindsucht.

Diese Krankheit , giebt sich durch das Abzshreü oder Mager werden der Schwei¬
ne zu erkennen. ' ^ ,

H e i ! u n g s 6 r t.
Um diese Krankheit zu heilen , muß man einem solchen kranken Schweine bis

zur Genesung nachfolgendes Mittel geben:
Nimm Spieöglas , i Loch, venezianische Seife 4 Loch,

löse beyde Ŝtücke im Wasser auf , und gieb davon alle Tage eine solche Gabe.
Don der Bräune oder B >eh!sucht.

Diese Krankheit giebt sich dadurch zu erkennen, daß die Zunge , der Gaumen,
der Nachen und das Zahnfleisch eines solchen kranken Schweines strocken anzufühlen,
und mit einer braunen oder schwarzen Ninde überzogen sind.

H e LL u N g s a r t.
In diesem Fall muß man einem solchen kranken Schweine eine Ader öffnen,

das Maul mit Waitzenmchl , Salz und Eßig reiben , die Geschwulst mir Lavendöhl
schmieren, innerlich aber täglich zwei) Lock) von der nachfolgenden Vermischung geben:

Nimm geflossene Äoldwurzel , Salz von jedem t Handvoll , geschobenes Hirsch¬
horn , 2 Lolĥ Eßl'g ^ Pfund,

mische alles wohl untereinander . - z ^
Ä Um die Schweine vor der .Braune zu bewahren , muß man ihnen die Mur,
Z zeln von Hauswurzen , oder Mauerpfeffer in ihr Saufen legen , und ihnen öfters
^ Kreen und Knoblauch zg fressen geben. ' ' - . - ^
ZI Von -dem Rankkorv.
hi Dieser Zufall giebt sich durch ein erbsenartiges Riffes Gewächs zu erkennen,
K welches oben "am Rüssel im Maule sich befindet. Dieses Gewächs hat eine an steckem
I de Eigenschaft , kann ein Schwein in 24 Stunden uurbringen, . und andere Schwel-
^ ne erben das Nebel. . ' .-s.
m H e l l u K g s >r r e»
A Steht ein Schwein auf der Weide traurig da , und frißt nicht , so muß der
ZI Hirt es sogleich niederwerfen , das Maul mit einem Brügel öffnen, , und oben am
A Rüssel nachsehen, findet er nun das Rankkorn , so muß er es sogleich mit einem spitzi-

gen Messer auögraben , die Wunde mit etwas geflossenen Ingwer und Ofenruß aüsfüllen,
und rmler das Getränk 2 Loch Braunwurzel , oder 2 Handvoll Brennesseln mischen.

klm die Schweine recht gesund zu erhalten- muß man bald nach Ostern Eibisch-
wurzeln oder Ängelikawurzeln sammlen , sie in ihr Getränke legen , und so oft die



Kraft davon aus gezogen ist , frisches darein legen / und so das ganze Jahr damit
fort fallen ; unter ihren Fraß aber öfters etwas Kreen und .Knoblauch mischen. Dian
kann ihnen auch Lorbeer , Schwefe ! und Kreide zu gleichen Theilen geflossen und
vermischt , alle Vierteljahr unter ihr Fressen oder Saufen mischen. Man rechnet
auf ein jedes Schwein i Lorh, Auch muß ihr gewöhnliches Getränk nicht versäu¬
met und nicht zu heiß seyn,

Haben die Schweine Maden in ihren Köpfen und Ohren , welches man daraus
abnehmen kann , wenn sic ihre Köpfe ganz traurig auf die Seite der geschwollenen
Ohren hangen , und bluten , so muß man P ft rsich la ub und Nießwurz zwischen zween
Sternen zerquetschen , ihnen die . Ohren reinigen , und den gedachten Saft eingicssen^
lind wenn man dieses Mittel nicht sogleich bey Händen hat , ft kann man auch et¬
was weniges Oehl emgiessen. ^ >' . - ^ .

Entdeckt man an den Schweinen Lauft und Nngeztefer, so muß man d?e Stal¬
le rein halten , ihnen öfters Sand und Aarrettkraut einstreuen , und den gepulverten
Kapuzinersaamen gebrauchen. - . -
Darstellung des wahren Asugevs einer Drandweinbremr ^rey § us Aar-
f tofstln . ( Nach der Belehrung des Herrn Nie ? Müllers ) .

Aus vielfältig gemachter Erfahrung kann,man versichern, daß man aus 8 Mal¬
ter einen Eitner , oder aus einem Metzen ein Maß Brandwein gewinnen kann, der
von dem aus Weinhefen schwer lzu unterscheiden, und gewiß mit dem auS Getreide,
Zwetschgen oder von Trestern gewonnenen von gleicher Güte ist. Auf einen Enncr
ist ungefähr so viel geschrotcenen Gerstenmalzes erforderlich als bey dem höchsten Preise
der Gerste für 2 st. Zo kr. geschaft werden kann. Da beym Holz nach Lage der
Ortschaften die Preise sehr verschieden sind , so laßt sich hier nichts genau bestimmen,
so viel ist aber gewiß , daß man nicht mehr als eine Klafter zu 2 Eimer braucht,
würden aber auch die Brennzeuge so eingerichtet , wie wir "weiter unten Vorschläge
und Beschreibung hievon liefern wollen , so würde man wohl zu Z Eimern und noch
'mehreren ftcht mehr als eine Klafter bedürfen. An manchen Orten waren auch wohl
Steinkohlen rm'tVorchcll zu gebrauchen. Schlagt man aber auch die Klafter zu 7 st.
an , und braucht dem angenommenen Maßstabe zu folge zu einem Eimer nur die
Hälfte , .so ist auch hier der Aufwand nicht grösser als Z st. Zo l/.

, ' Den Werth der Kartosseln selbst wollen wir nicht anjehen. Man braucht sie
an den meisten Orten zu nichts als zum Hornvieh und Schweinmastung , dazu sind
sie noch eben so brauchbar , wenn der Braudwein herausgenommen ist , ja was noch
mehr ist , in diesem Falke brauchen sie dann nicht erst mit einem Aufwands von Holz
gekocht zu werden , und sind durch das beygcmischteMalz zur Fütterung noch mehr
gebessert. Mit Kleien , geschnittenem dürren Klee, Gelraidsude oder Spreu vermengt
sind sie ein vortreflicheS Fritten. Dieftmnach 'käme also ein ganzer Eimer Bcandwsin
an Malz auf 2 st. 30 kr. und an Holz auf Z st. Zo kr. zusammen auf 6 st.
^ , Der Mittelpreis dieses Vrandweins ist immer 22 bis 26 fl. , also dr> Maß
2o bis 24 kr. und bleibt also für die aufgewandte Mühe ein reiner Prosit von r6
odev2O st. Allerdings ein ansehnlicher Erwerb , indem die Arbeit beim Brandwein-
bretinen so ungemein viel nicht ist. Eine einzige Magd versieht die Drennerey , und
behält noch Zeit genug übrig , das Vieh zu futtern und andere Hausarbeit zu ver-

> ' - '' ' F 2 v . "A , ^



richten , wohl gar bisweilen halbe Tage mit in die Iclda >beit zu gehen . Im Winter,
wo der Sandmann im Felde wenig arbeiten kann , würde eine solche Brennercy von
ihm mit Vortheil betrieben werden können . Auch verliert der Ka >coffelbrandwein
sicher jeden wildernden Geschmack , wenn man die weiter untenfolgenden Vorschriften
genau befolgt . Ein anderer Vortheil erwachst dadurch , daß eine grosse Ersparmß
des Getreides eintrit . Die Kartoffeln gerachen jedes Jahr , und alle Gattungen

M hievon sind zu diesem Zwecke dienlich.

U V § n dem Brettnzerrge , der Rartoffelmrchle , und anderer biezu
K nörhigen Geschirre.D Nach vieljähriger Erfahrung sind die Brennkeffel, welche einen Eimer in sich
^ enthalten , die gemächlichsten , und auch leichter als grössere anzuschaffen . Diese
D Kessel müssen breite oder flachgearbeitete Böden haben , und auf eine ganz besondere
R Art eingemauert werden . Vom Feuerheerde wird nahmlich ein 8 bis 10 Zoll hohes

Mauerchen aufgeführt , damit der Kessel ringsherum , ( der Ort zum Einschüren iss
ausgenommen ) darauf ruhe . Ueber diesen rund um den Kessel aufgeführten Mauern
wird 4 Zoll Raum oder Freyung gelassen . An die Hintere Feuerwand mache man
einen Aussatz von Backsteinen , in denselben laßt man eine Oefnung 4 Zoll breit und
6 Zoll lang , rechter Seite des Feuerheerdes von hinten , damit sich Feuer und Rauch
um den Kessel schwinge , und ihn leicht erhitze . Oben an dem Halse des Kessels auf
der linken Seite der aufgestellten Backsteine , laßt man eine Oefnung 4 Zoll in das
Gevierte , damit der Rauch hinausziehe.

Auf diese Weise geht keine Hitze verloren - wie bey den gewöhnlichen Brennzeu¬
gen , wo der Zug beö untergeschürten Feuers sogleich oben wieder hinausgeht . Es
versteht sich ohnehin , daß die Brennzeuge an recht gute Feuerwände gesetzt werden
müssen . Auch die Art der Brennhütte ist verschieden , gewöhnlich haben sie zween
Saugröhren , andere geben nur eine . Die einfachen sind die besten , nur darauf hat
man dabey zu sehen , daß sie etwas dicker gemacht werden . Sie dürfen 2 Zoll im
Lichten haben . Es,äst sehr zu empfehlen , daß das Rohr des Bcennhuts , das durch
die Kählconne zieht , sich ein - bis zweymahl schneckenförmig abwärts winde , durch die,
se Einrichtung verliert sich der Geist des Brandweins nicht so häufig , und dem Roh¬
re wirb grössere Abkühlung verschaft . Die zinnernen Röhren sollen den kupfernen vor,
zuziehen seyn, bey den schneckenförmigen Röhren beschwert man sich gemeinniglich über
die lästige Reinigung derselben , dagegen sind folgende Vortheile zu empfehlen . Man
thue den Hut aufwärts in das Tonnenrohr , und schütte von der verdünnten Kartoffel,
masse oder von sonst etwas flüßigen zuerst hinein und lasse es durchlaufen , wenn dieß
geschehen ist , fahre man mit Eingießung des Wassers so lange fort , bis die Röhre
ganz sauber ist ; da das einfache Rohr dicker ist, als die zweyfachen gemacht zu werden pfle,
gen , so kann man auch mit dünnen biegsamen Weiden leicht durchfahren und selbes säubern.

Die >Kühl , oderWastertonne darf zu einem Eimerigen Brennzeuge nicht weniger
als 2 4 Eimer halten . Zur Erdäpfelbrennerey , die auf eine bedeutende aber auch leichte
Weise getrieben werden soll , ist auch eine Quetschmühle erforderlich , sie erfordert
2 runde Steine r ^ Fuß breit und eben so hoch auf ein hölzernes 4 Fuß Hobes Gestelle
werden sie in der Mitte mit eiftnen Zapfen fest angebracht , damit sie gegen einander



umlaufen können , an den Seiten werden 2 Stirnräder die besonders e,n festes Holz er,
fordern angebracht . Diese müssen im Umgehen einander treiben . Oben aus den Scem
wird em Trichter an den Gestell gesetzt , der so breit als die Oefmmg der gegen er,„
ander laufenden Steine ist . An einem Zapfen , der durch den Stem gehet , wird em
Dreher gemacht , durch welchen die Kartoffeln abgemahlen oder abgeq .retschct werden ,
an jedem Steine wird unten die Ouere ein Messer durch Schrauben befestiget , wel,
ches beym Abquetschen die Steine sogleich wieder säubert ; die untergesetzre Gelte
nimmt die gequetschten Erdapfel auf.

Das Verfahren mit den Rartsffeln beym Brennen selbst.
Zu einem Eimerigen Brennzeuge nimmt man ro Metzen Erdapfel auf einmal.

Em m'össerer oder kleinerer Brennzeug fordert nolhwendigerweise ein anderes Verhalt,
niß . Wenn die Erdapfel mit Wasser rein abgewaschen sind , so werden sie auf vier¬
mal in den Brennkesse ! gelhan , jedesmal , wird nicht mehr als Z bis 4 Maß Wasser
zuqeaossen , und der Zeug wohl zugedeckt . Das untergefchürte Feuer erzwingt m
dem Kessel einen starken Dampf oder Dunst , der die Kartoffeln alle malzrg zersprrm
genv wachet . Ist das geschehen , so nimmt , man dieselben heraus , und mahlt sie auf
der oben beschriebenen Mühle , in derer Ermanglung man sie auch in einem ^.rog oder
Futterkasten zermalmen kann . So verfahrt man , bis die icr Metzen zermalmet sind.
Die zermalmten Kartoffeln giebt man hierauf in eine 4eimerige Kufe, . oder m ein
aufaeschlageneS Faß , das in der Brennstube oder sonst an einem warmen Ofen ste,
her , gießt Eimer gelind warmes reines Wasser , welches man aus ^s ^ K " ^ on,
ne nehmen kann , darein ; vorher muß aber das Malz mit ungefähr 16 Maß stark
warmen Wassers abgcbrühet werden . ^ . . . . «v > ,

Zur Gahrung bereitet man dann ein halb Pfund Bierhefen Mit 4 Maß lau,
warmen Wasser . Wenn dieses vorläufig geschehen ist , vermischt man alles wohl
mit der angezeigten von Holz verfertigten Schaufel , und sieht darauf / ^ a;; dasselbe
wohl verwahrt werde . Binnen Z , 4 , 5 Tagen , nach Verhaltniß der Warme
macht diese Mischung untereinander eine Gahrung . Merkt man nun , daß d.e zeistol,
jenen Kartoffeln sich zu Grunde gesetzt , und die Oberfläche Mit erner weiß schim,
mernden Rinde angewachfen fty , so ist das Ganze zum brennen reis.

Beym brennen selbst muß man auf folgende Punkte acht haben . 1 . Man men,
ge mit der Schaufel die in der Kufe in Gährung übergebrachte Masse woyl unter,
einander , und mache den Brennkeffel bis auf einige Maße davon vo .l.

2 . Das Feuer unter dem Kessel mache man nur mittelmäßig , un ^ verfaume
2 , nicht , die in den Kessel gethanene Maße mit der schmalen Schaufel wohl

aufzurühren , damit ste nicht anbrenne . Wenn der Kesiel geoorrg erhitzt ist , so

fttzec man den Brennhut auf selben , und stellet ein reines 10 mäßiges Geschirr

" " ^ 4 . hat man vor allen Dingen darauf zu sehen, daß es m 2 fachen Rohren mcht
dicker als ein dünner Strohhalm , in einfachen aber wie ern gedoppelter aolaufe , was
durch Stärke oder Schwäche des Feuers leicht zu gewumen steht , „

Was abläuft , ist - in halb Brandtwei » oder sogenannte lauterung , deren kann
mau leicht bis io Maaß gewinnen . Lieg Läuterung hat emcn gute » Geruch und
di - gehörige Stärke . Man verwahrt sie in einem Faßchen ungefähr von der Croß-



eines Eimers . Die gebrannten Erdapfel werden nun zur Viehfütterung aus dem
Kessel sauber auögeputzec, und dann mir der übrigen Masse auf eben beschriebene
Weiss verfahren.
^ Wenn das ganze Geschäft geendet ist wird aus dieser Läuterung ein guter
Brandwein folgendermaßen bereitet : Man thut sie in den rein auögeputzten Kessel,

- nebst g Loch Anis , 2 oder Z klemgeschnicrenen gelben Rüben , oder ein paar Loch Saf,
safras , um ihm den etwas wildernden Geschmack zu benehmen. Er muß noch lang,

' sanier ablaufen als die Läuterung selbst. Dr 'essmnach werden in ^ bis Y Stunden /2
bis 12 Maaß Brandtwein äbkommen, und 6 bis 7 Maaß Läuterung übrig bleiben. ?

Beym 2lbziehen kann man ein Sortiment machen , der erste als der Vorschuß,
hak eine solche grosse Kraft und Starke , daß er kaum zu gemessen ist. Der mittlere
ist der gute zum -Ernsten / der lotste ist etwas jchwacher. Untereinander gemischt
gleichet er dem Hefen oder starken Fruchtbrandwein und halt alle Proben aus , z. B.

' er brennt in der schönsten hellblauen Flamme bis er sich selbst verzehrt.
. Gut ists , wenn das Abziehen an einem ganz stillen Tage , oder in einer stillen

'heitern Nacht ohne ziehende Luft geschieht, sonst wird er gerne lrüb , begünstigt
von der Witterung gewinnt man auch wohl - mehr Brandweindurch sorgfältiges"
Abziehen und die gehörigen Zusatze könnte man wohl auch Liqueurs erhalten , und
wenn vielleicht der Nähme Kartoffelbrandwem manchen anstößig wäre , so würbe es m
leicht seyn ihm einen ausländischen Nahmen zu geben.

, D a u k.
Der Herr ist gut ! Ihr Himmel höret
Und jauchzt mir nach ! der Herr ist gut!
Er hat mein Leid in Lust verkehret!
Gott ists , der grosse Dinge 'thur.

Zu ihm , von dem wir Hilfe haben,
Zu Gott rief ich in meiner Noch,
Als grosse Wasser mich umgaben
Und keine Hand mir Hilfe bot.

Verderben halte seinen Rachen . .
Schon wider mich weit aufgethan
Ich sah den stolzen Spötter lachen,
Gott aber sah mich huldreich an;

Sah Fluchen über Flüchen schwellen
' Und rettete mit starker 'Macht

Mich mitten durch die schwarzen Wellen
Und alle Schrecken' banger Nacht,

Gott ist mit mir ? was kann mir schaden?
Was kann mir Staub und Asche thün?
Wie gut ists , alltr Sorg ' entladen,
Herr , unter deinen Flügeln ruhn ! h

Ich Preiss dich , Felß meiner Stärke ,
Gott , meine Zuflucht , mein Panier!
Wenn ich auf deine Führung merke,
Wie weis' und göttlich ist sie mir!

Du führtest mich auf dunkeln Wegen
Verbargst vor mir dein Angesicht,
Und wärest doch bey, mir zugegen.
Und jn der Finsterniß mein Licht.

Ihr güldnen Seile treuer Liebe
Zieht mich zu meinem Schöpfer hm l
Wie schon ich mich der nieder» Triebe,
Der ich dem. Höchsten theucrb 'in!

Ich fliehe des Verächters Pfade,
Der , im Gewühl der Welt verstrickt
Den Herrn vergißt , und seine Gnade,
Die Hilfe , die er ihm geschickt.

Ich aber will den spatsten Dagen
Des grossen Retters in der Noth,
Des werfen Vaters Güte sagen,
Das Lob des Gottes Zebaoth!
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